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N Deutſchland und der Papſt. 

„ BAC. Berlin, 1. Juli. Die Anſprache, welche der Papſt am 
. Juni an eine Deputation des katholiſchen deutſchen Leſevereins ge⸗ 
N halten hat, macht mit Recht allgemeines Aufſehen. Wir ſind weit da⸗ 
f von entfernt, an die Wünſche, welche der Papſt in dieſer Auſprache 
ußert hat, irgend eine Beſorgniß für Deutſchland zu knüpfen; be⸗ 


Pr 


dwiſſen, wie geringen Einfluß der Segen oder der Fluch der Kirche auf 
de bürgerlichen Verhältniſſe hat, ſofern den Worten nicht aufrühre⸗ 
che Thaten hinzutreten; aber in die äußerſte Verlegenheit gerathen 
eutſchen Katholiken, denen die Worte ihres geiſtlichen 
hauptes nicht gleichgiltig ſein können; ſie ſehen ſich plötzlich in 
Lage gedrängt, welche die allermeiſten unter ihnen einzunehmen 
nacht wünſchen. Spräche der Papſt in der That im Namen der katho⸗ 

chen Welt, ſo würde aus jener Anſprache nichts Geringeres hervor⸗ 

en, als daß die katholiſche Welt mit den größten Hoffnungen auf 
ö ane Zertrümmerung des deutſchen Reiches harrt und hinzielt. Die 
datholiken Deutſchlands können kaum etwas Kränkenderes erfahren, 
was der Papft ihnen gegenwärtig zugefügt hat; ihr leitendes 
n, die Berliner „Germania“, kennt die Stimmung in Deutſch⸗ 
ſſer als ihre Meiſter in Rom; ſie weiß beſſer zu ſchätzen, in 


Schlag abzulenken, indem fie in die Worte des Papſtes 
ndern Sinn hineinlegt. Unter dem Koloß, deſſen Fuß das von 
he ſich löſende Steinchen zertrümmern fol”, wäre nach der 
eutung der „Germania“ nicht das deutſche Reich, ſondern der 
iberalismus zu verſtehen. Es iſt jedoch in der ganzen Anſprache 
is Papſtes nicht mit einem Wort vom „Liberalismus“ die Rede; 


smus, ſondern die Konſervativen folgen der Leitung des Fürſten 
arck mit größter Einmüthigkeit. Es iſt deshalb ganz ungereimt, 
ophiſtiſcher Weiſe die Worte des Papſtes zu verdrehen; vielmehr 
gu man bei der bekannten Rückſichtsloſigkeit, welche in den leitenden 
R ſen der römiſchen Kirche herrſcht, annehmen, daß das deutſche 
Reich direkt angegriffen werden ſollte. Für die Prieſter in Rom iſt 
Heutſchland eben nur eine Provinz wie manche andere und man ſcheut 
uch dort nicht, Deutſchland feindſelig gegenüberzutreten, weil der 
Schwerpunkt der kirchlichen Macht nunmehr in andern Ländern als 
mn Deutſchland geſucht wird. Wird auch die Lage der deutſchen Ka⸗ 
Joliken dadurch eine ſehr bedrängte, ſo ſollen die Gläubigen hier 
SIE Noth guf ſich nehmen; den deutſchen Katholiken aber paßt es 
über nicht, als ein Theil der katholiſchen Welt behandelt und fo dar⸗ 
zeſteut zu werden, als ob fie von dem eigenen Vaterlande losgelöſt 
. Den eifrigen Ultramontanen mag es vielleicht gefallen, wenn 

Troſt und Zuflucht jetzt in Rom finden; aber ſie ſind gewiß klug 
ug, um zu wiſſen, daß eine ſolche Hilfe, wie fie ihnen in der jüng⸗ 
Anſprache des Papſtes gebracht wird, eine ſehr trügeriſche iſt und 
* Intereſſen in Deutſchland beſchädigt; denn jeder deutſche Bürger 
3 Wet ſich entrüſtet von der Zumuthung ab, eine feindliche Stellung 
in en das Reich einzunehmen. Die deutſchen Ultramontanen wiſſen 
gerin die Gemüther beſſer zu ſchätzen als die Prieſter in Rom und 
Fee deshalb bemüht geweſen, die ſchmähliche vaterlandsloſe Sprache 
der Winkelblätter in Deutſchland zu verleugnen und ſowohl im 
chen Reichstage wie im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ihre Be⸗ 
ngen in patriotiſche Worte einzukleiden, aber das feindſelige Ma⸗ 
et des Papſtes läßt ſich nicht fo leicht ableugnen, wie der Artikel 
und eines katholiſchen Winkelblattes. Wenn die deutſchen Ultra⸗ 


A * in Rom noch einige Achtung genießen, ſo wird es gewiß 


gelegenheit fein, dort darauf hinzuwirken, daß eine ähnliche 
e nicht ferner gehört werde; denn fie mag den Fanatikern 
den deutſchen Ultramontanen willkommen ſein, aber außerhalb 
| e drei giebt es wenige deutſche Katholiken, welche nicht durch 

lebe zum deutſchen Vaterlande ſich gezwungen fähen, die heraus⸗ 
lherernde Sprache zurückzuweiſen, welche der Papſt Deutſchland gegen⸗ 
am 24. Juni geführt hat. i 


Nückblick auf u Reichstagsſeſſton. 


n Fol endem wollen wir die materiellen Ergebniſſe der Reichs⸗ 
don kurz zuſammenfaſſen. Auf dem Gebiete der Finanzver⸗ 
ug hat die Seſſion außer der Berichtigung der Etats und 
leds für 1873, das Brauſteuergeſetz gebracht. Wichtig 
di die in Bezug auf die Salzſteuer gegebene Anregung. 
e. Initigtive des Reichstages iſt der Bundesrath gezwungen 
er Steuer gegenüber Stellung zu nehmen. Nach den Er⸗ 
des Bundesraths, welchen die jetzt eingeleiteten Schritte 


re 


entsprechen, läßt ſich kaum bezweifeln, daß mittelbar aus jener Initia⸗ 


tive des Reichstags in kürzeſter Zeit die Aufhebung der Salzſteuer 
hervorgehen wird und dieſe dürfen wir als den erſten Anfang einer 
bedeutungsvollen Reform des Steuerweſens bezeichnen. Von anderen 
Finanzmaßregeln ſind hervorzuheben die Bewilligungen für die Eiſen⸗ 
bahnen, für die Ergänzung der Kaſernen und für die Ausführung der 
Feſtungsbaulen in Elſaß⸗Lothringen. Endlich haben die finanziellen 
Berhältniffe aller Staaten dadurch einen Anhalt gefunden, daß die 


reformbeſtrebungen in Preußen dadurch einen friſchen Aufſchwung er⸗ 
halten, daß für das Jahr 1873 die Matrikularbeiträge Preußens an 
das Reich um etwa 6 Millionen vermindert worden find; hieran an⸗ 
knüpfend wird wahrſcheinlich ein weiter tragender Steuerreformplan 
im preußiſchen Landtage entwickelt werden können. — Die Bedeutung 
von Organiſationsgeſetzen dürfen in Anſpruch nehmen das 
Militärſtrafgeſetzbuch und das Geſetz über die Rechtsverhältniſſe 
der Reichsbeamten. Das erſtere iſt bereits publizirt; das zweite 
hat no“ Rückfragen bei den Regierungen veranlaßt. Wenn wir recht 
unterrichtet ſind, bildet den einzig noch ſchwebenden Punkt die Kom⸗ 
munalbeſteuerung der Reichsbeamten; wir halten es für abſolut un⸗ 


möglich, daß dieſer Differenzpunkt zu einem Scheitern des ſo wichtigen 


Geſetzes führen kann. In den kleineren Staaten iſt man bisher an 
ſolche Privilegien der Beamten gar nicht gewöhnt geweſen; in Preu⸗ 
gen hat dieſes Privilegium durch die Kreisordnung einen Bruch er⸗ 
litten und überdies muß die Reichsregierung ſich darauf gefaßt ma⸗ 
chen, daß ſie auch in Zukunft 10 e ches Geſetz erreichen wird, 


Seemannsordnung ein ſehr wichtiger Dienſt geleiſtet worden; 
auch dieſes Geſetz iſt bis jetzt vom Bundesrath noch nicht beſchloſſen 
und wird noch Rückfrage bei einzelnen Regierungen gehalten. Wir 
ſind wohl ſicher, daß der Erfolg dieſer Rückfrage zur Annahme des 
Geſetzes führen wird; das Bedürfniß nach einer gemeinſchaftlichen 
Regelung dieſer Angelegenheit tritt zu ſtark hervor, als daß am letzten 
Ziele noch irgend eine nicht völlig zuſagende Einzelheit die Ordnung 
der Angelegenheit in Frage ſtellen follte. — In der Einheit der 
Geſetze iſt durch die Ausdehnung der Gewerbeordnung auf 
Baiern ein weiterer Schritt gethan. Dieſes Mal hat Baiern von 
ſeinen ſonſt üblichen Reſervaten einen äußerſt mä B ge⸗ 
macht, indem es nur eine größere Freiheit für den Betrich der Schank⸗ 
gewerbe ſich vorbehalten hat. Der etwas eigenthümliche Vorbehalt ge⸗ 
en die Theaterfreiheit war bereits im Bundesrathe gefallen und der 
balriſchen Regierung iſt dadurch die Verlegenheit erſpart worden, eine 
völlig unhaltbare Poſition noch im Reichstage zu vertheidigen. — Ueber 
das vom Bundesrathe bereits genehmigte Jeſuitengeſetz Brauchen 
wir in dieſem Ueberblick Nichts weiter hinzuzufügen, da daſſelbe ohne⸗ 
hin noch fortgeſetzt die geſammte Preſſe beſchäftigt. ar jedoch 
ſcheint uns, daß dem Jeſuitengeſetz mit großer Mehrheit der Beſchluß 
des Reichstages hinzugefügt worden iſt, welcher die Zivilehe und die 
Ordnung der Zivilſtandsregiſter fordert. Die Reichsregierung wird 
ſich ihre wichtigen Angelegenheit nicht mehr entziehen können und es 
wird ihre Sache ſein, alle ihre Energie aufzuwenden, um diejenigen 
Schwierigkeiten zu beſeitigen, welche jeder Zeit einer Ausdehnung der 
Kompetenz der Reichsgeſetzgebung ſich entgegenſtellen. Aber von noch 
größerer Wichtigkeit iſt dieſer Beſchluß, weil er dem deutſchen Volke 
die Nothwendigkeit dieſer Reformen klar macht; bis jetzt hat er ſchon 
den günſtigen Erfolg gehabt, daß in ganz Deutſchland auch von den 
klerikalen Parteien der Widerſtand gegen dieſe Reformen aufgegeben 
wird, hoffen wir, daß in der Zwiſchenzeit reußen mit gutem Bei⸗ 
ſpiele vorangehen, die Reform im eigenen Lande einführen und da⸗ 
durch die Bahn für die Erweiterung der Kompetenz des Reiches frei⸗ 
machen wird; dann haben die einzelnen Stagten erſt in ihrem eigenen 
Innern den Widerſtand üherwunden, Noi kein Grund vorhanden, 
weshalb nicht die materiell anerkannten Normen für das ganze Reich 
einheitlich geſtattet werden ſollen. 


0 ͤ T A ET rer | 
Dentſchland. 


Berlin, 1. Juli. Die Erwartung, daß der Bundesrath 
ſich nach ſeiner Sitzung am Sonnabend auf einige Zeit vertagen 
werde, hat ſich nicht erfüllt. Derſelbe wird vielmehr noch eine Reihe 
von nicht erledigten Angelegenheiten in Berathung ziehen und daher ſchon 
morgen wieder eine Plenarſitzung abhalten. Unter den Gegenſtänden 
der Tagesordnung befindet ſich, wie man hört, in erſter Linie der Poſt⸗ 
vertrag mit Luxemburg, zu welchem unterm 19. Juni noch ein Schluß⸗ 
Protokoll unterzeichnet worden, wonach der bisherige Grundſatz, daß 
interne Briefpoſtſendungen gegenſeitig frei von Tranſitporto zu beför⸗ 
dern ſind, auch für die Folge unverändert beſtehen bleiben ſoll. Außer 
dieſer allgemeinen Reichs⸗Angelegenheit werden in der Sitzung wohl 
nur Gegenſtände, welche auf Elſaß⸗Lothringen Bezug haben, zur Ver⸗ 
handlung kommen, nämlich ein Antrag des 9. Ausſchuſſes betreffend 


die Veränderung der aus der Landesverwaltung von 1871 verbliebe⸗ 


nen Beſtände, das Geſetz über die Erforderniſſe zur Anſtellung als 
Gerichtsſchreiber und Gerichtsvollzieher und die Einführung der Reichs⸗ 
geſetze über die privatrechtliche Stellung der Erwerbs- und Genoſſen⸗ 
ſchaften, über den Jeſuitenorden, über die Ergänzung des Strafge⸗ 
ſetzbuches, ſowie die Einführung des Militär⸗Strafgeſetzbuches. — Aus 
dem Kreiſe Preußiſch⸗Stargardt iſt die Nachricht eingegangen, 
daß dort plötzlich ein Auswanderungsfieber eigenſter Art einge⸗ 
treten iſt. Es iſt nämlich unter den Bauern und Tagelöhnern allge⸗ 


* 


eee eee e gefördert wer 


mein das Gerücht verbreitet worden, daß unſer Kaiſer einen großen 
Strich Landes in Amerika erworben habe, welches unter die Verwal⸗ 
tung eines preußiſchen Prinzen (Prinz Karl oder Prinz Friedrich Karl) 
geſtellt werden ſolle, daß Allen, die dahin auswanderten, freie Ueber⸗ 
fahrt und freie Anſiedelung, ſowie alle denkbaren Vortheile gewährt 


werden würden, und daß die ſich Meldenden auch ſofort und ohne Wei⸗ 


teres von allen ihren dienſtlichen Kontrakten und ſonſtigen geſetzlichen 


Hunderte von ländlichen Arbeitern, an manchen Orten ohne alle Aus⸗ 


nahme, ihren Dienſt verlaſſen, ihre Habe verkauft, und keine Mah⸗ 


nungen haben dem Fieber bisher Einhalt gethan. Die Behörden ha⸗ 
ben hier und da mit energiſchen Maßregeln zur Wahrung der Kon⸗ 
trakts⸗Verhältniſſe vorgehen müſſen, 
ſchungen nach den Urhebern des Gerüchts angeſtellt. Im Reg. Bez. 
Bromberg, wo gleichfalls die Neigung zur Auswanderung im Steigen 
begriffen, iſt es den Behörden bereits gelungen, mehrere Winkelagen⸗ 
ten zu ermitteln und der Staatsanwaltſchaft zu überliefern. Dabei 
hat ſich die bedauerliche Thatſache ergeben, daß auch Elementarlehrer 
als Agenten thätig waren und es wurde ein lithographiſches Schrei; 
ben eines Bremer Auswanderungsgeſchäfts vorgefunden, welches wahr⸗ 


ſcheinlich an alle oder doch viele Lehrer verſandt iſt und worin dieſel⸗ 


ben zur heimlichen Beförderung der Auswanderung 2 Pie Neokeriit 
Die Regierun 


8 jenes Privilegium aufrecht e eee ene een hr . ; rn = - 8 
ertr E 8 ſchen Katholiken gebracht werden, eg ur auch ir Annan leſes Geſetzes für geſichert. Dem Inte⸗ | hat ſofort die erforderlichen Schritte gethan, um den Lehrern jede 
a Landes darſtellt; fie verſucht | reſſe des Handels und der Seeſchifffahrt iſt durch die Annahme der ſolche Thätigkeit wirkſam zu unterſagen, und es dürften noch weitere 


Maßregeln in der Angelegenheit erfolgen. — In den letzten Tagen 


ſind verſchiedene Anzeichen beſtimmteſter Art hervorgetreten, welche auß 


die Verbindung zwiſchen der ultramontanen und der ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Agitation neues Licht werfen. Nament⸗ 
lich hat in Berlin zwiſchen einem der einflußreichen Agitatoren der ka⸗ 
tholiſchen Partei und bekannten Sozialdemokraten der ſchlimmſten Art 
eine Verſtändigung über gemeinſames Vorgehen ſtattgefunden und die 


Ultramontanen machen auch in ihren Verſammlungen kein Hehl mehr 


aus dem Zuſammengehen. Das Geſetz gegen die Jeſuiten wird bei 
dieſen Beſprechungen als ein Ausnahmegeſetz dargeſtellt, welches nur 
der Vorläufer von ähnlichen Ausnahmegeſetzen gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie ſein werde. Ueber die gemeinſame Aktion werden zwiſchen den 
Führern beſondere Beſprechungen ſtattfinden. Die Vertreter der rö⸗ 
miſchen Kirche ſcheuen dabei nicht die Berührung mit den offenen Par⸗ 
teigängern der pariſer Kommune. — Die Nachricht, daß bereits ein 


Befehl zur Einhaltung der Temporalien für den Biſchof Krementz 5 


ergangen, aber nachher widerrufen ſei, iſt unrichtig. Es handelte ſich 
nur um eine vorläufige und vorbereitende Verfügung für den Fall, 


daß die zu erwartende Entſcheidung noch für den 1. Juli wirkſam 


werden könnte. — Die vielfach behauptete und ebenſo oft beſtrittene 
Ueberſiedelung des Dr. Kruſe von Köln nach Berlin findet nach ſiche⸗ 
ren Nachrichten nun doch ſtatt. Derſelbe bleibt aber Redakteur der 


„Köln. Ztg.“, wird jedoch die Oberleitung fortan von Berlin aus füh⸗ 


und es werden eifrige Nachfor⸗ 


2 
2 
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8 5 ; Grundſätze über die Vertheilung der Kriegskoſtenentſchädigung feſtge⸗ n an = 
1 Mich iſt der Schritt nur deswegen, weil er dem deutſchen Katho⸗ ſtellt worden find. Auf die Finanzen der einzelnen Staaten wird | Verbindlichkeiten befreit und jeder entgegenſtehenden Einwirkung der 
zen ſelbſt ein Aergerniß fein muß. Wir können uns der machtloſen außerdem die erhebliche Verminderung der Matrikularbei⸗ Behörde enzogen ſeien. Darauf hin haben im Laufe weniger Tage 
uſprache des Papſtes gegenüber ziemlich gleichgiltig verhalten; wir | träge für das Jahr 1873 zurückwirken, namenklich werden die Steuer⸗ = 


ren, da ein Blatt von der Bedeutung des genannten jetzt nur vom 


Mittelpunkte des deutſchen Reiches aus dirigirt werden könne. 


O Berlin, 1. Juli. Der zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 8 


land zu Stande gekommene Vertrag, der auf die Abzahlung der 
noch reſtirenden drei Milliarden, wie auf die ſukzeſſive Räu- 
mung des okkupirten Gebiets ſich bezieht, iſt in jedem Betracht 
geeignet, beide Kontrahenten zu befriedigen. Die Redaktion des Ab⸗ 
kommens gehört Herrn Thiers an, der glückliche Verlauf iſt das Re⸗ 
ſultat aus dem korrekten Verhalten der Reichsregierung. An den von 


Frankreich formulirten Bedingungen ſind von hier aus nur irrelevante 


Aenderungen gemacht worden, Dank der Beſonnenheit, die den Reichs⸗ 


kamzler nicht einen Augenblick lang verlaſſen hat. Der Vertrag, der 


nach Angabe unterrichteter Perſonen im Weſentlichen fo lautet, wie er 


telegraphiſch analyſirt worden iſt, bedeutet die thatſächliche Wieder? 
annäherung Frankreichs an Deutſchland, zum Segen der beiden Na⸗ 


tionen, die in einem furchtbaren Krieg ſich zerfleiſchten, zum Segen 


ganz Europas, dem eine lange Friedensepoche geſichert ſcheint, wo 2 


Frankreich und Deutſchland ſich anſchicken, Alles zu vergeſſen, was die 
jüngſte Vergangenheit Trübes ihnen gebracht hat. Der Reichskanzler 


führte durch den Vertrag im Namen des deutſchen Volks den that⸗ 


ſächlichen Beweis, daß hier Niemand daran denkt, Andere die Supre⸗ 
matie fühlen zu laſſen, die Deutſchland durch den letzten Krieg faktiſch 


zugefallen iſt. Deutſchland verhält ſich völlig neidlos, aufrichtig fried⸗ 
lich gegenüber dem franzöſiſchen Volke, ſonſt würde nicht Alles ge⸗ 
ſchehen ſein, um Frankreich im weiteſten Umfange Erleichterungen zu 
ſchaffen bei Abtragung des bedeutenden Reſtes ſeiner Kriegsſchuld. 
Allerwärts, wo noch ein objektives Urtheil aufkommt, wird man an⸗ 


erkennen, daß die Reichsregierung ihre freundlichen Geſinnungen ge⸗ 


genüber dem Thiers'ſchen Gouvernement nicht mit Redensarten, ſon 
dern mit gewichtigen Thatſachen zu erkennen gab, und wer den Wun 
hegt, es möchten recht bald wieder die beiden Nationen in ei 


Einvernehmen kommen, der hat allen Grund, des jüngſten Vertrages 
aufrichtig ſich zu freuen. Die letzte Zahlung geht ſpäter vor ſich, als 
der Frankfurter Frieden ſtipulirt hatte. Nur auch aus dieſem Grunde 
hat Deutſchland darauf beſtanden, daß feine Okkupationsarmee nicht 
verringert zu werden braucht. Die Verringerung derſelben wie der 
Modus der letzten Zahlung find indeß Gegenſtände weiterer Verein⸗ 
barungen, zu denen man um ſo gewiſſer gelangen wird, als anzuneh⸗ 
men iſt, daß das jetzt zu Stande gekommene Abkommen aufrichtigſt 
gute Beziehungen zur Folge hat. 

BAC. Berlin, 1. Juli. Die „Neue Preußiſche Zeitung“ 
hat neulich eine Zuſchrift veröffentlicht, worin dem Abg. Lasker der 
Vorwurf gemacht wird, daß er von der in der Schweiz beſtehenden 
Rechtseinheit geſprochen habe, während doch eine ſolche dort noch 
gar nicht exiſtire Der Abg. Lasker hat in der betreffenden Rede über 
die Kompetenzfrage ausführlich darüber geſprochen, daß in der 
Schweiz die Einheit des Zivilrechts in dem bekanntlich vom Schwei⸗ 
zervolk mit 5000 Stimmen Majorität verworfenen Entwurf der revi⸗ 
dirten Bundesverfaſſung aufgenommen worden ſei. Es iſt wohl ſonſt 
nicht ſchicklich, daß Zeitungen von einer gewiſſen Bedeutung in ihren 
Spalten ihre Parteipolemik von Leuten führen laſſen, welche die Reden 
der Abgeordneten, über die ſie ſchreiben, nicht geleſen oder nicht ver— 
ſtanden haben; die „N. Pr. 3“ ſcheint nun aber einmal gegen ein⸗ 
zelne Perſönlichkeiten, deren politiſche Wirkſamkeit ihr nicht behagt, 
jedes Mittel für erlaubt zu halten. 

— Ueber die Badekur des Kaiſers wird der „Kreuzztg.“, 
Ems 28. Juni, geſchrieben: 

Dem Kaiſer bekommt die Brunnenkur augenscheinlich ſehr wohl. 
Geſtern Morgen luſtwandelte der hohe Herr im grauen Promenaden⸗ 
Anzug, den dienſtthuenden Flügel-⸗Adjutanten Mafor v. Alten zur 
Seite, längere Zeit in den um einige Ruthen höher als der Kurgarten 
liegenden Kolongden, Nachmittags ohne alle Begleitung in den An⸗ 
lagen, bald dieſen, bald jenen der hier zur Kur anweſenden Krieger, 
oder auch andere Kurgäſte leutſelig anredend. So groß noch immer 
das Intereſſe des Publikums an jedem öffentlichen Erſcheinen des 
Kaiſers iſt, ſo äußert ſich daſſelbe doch nicht gerade in beläftigender, 
Weiſe. Geſtern Abend von 7 bis 10 Uhr fand trotz des eingetretenen 
Regens das von der Kurſgal⸗Reſtaurgtion veranſtaltete große Mili⸗ 
tär⸗Konzert des aus 42 Mitgliedern beſtehenden Muſikcorps des 29. 
Regiments, unter Direktion des Kapellmeiſters Kirſchbaum ſtatt. Danach, 
als der Regen aufgehört hatte, wurde ein vom renomm. Pyrotechniker 
Vidacovich in Höchſt angefertigtes wohlgelungenes Feuerwerk abge⸗ 
brannt, welches mit dem in farbigem Brillantfeuer ſtrahlenden Reichs⸗ 
adler, einem Kreuzfeuer buntfarbiger römiſcher Lichter und großem 
Raketen⸗Bouquet ſchloß. Das prächtige Schauſpiel wurde durch die 
vortheilhafte Szenerie — im Vordergrunde dex breite (durch ein Wehr 
eſtaute) Lahnſpiegel, im Hintergrunde die ſchönen, von verſchieden⸗ 
arbigen bengaliſchen Flammen beleuchteten Villen inmitten maleriſcher 
Baumgruppen am Fuße des bewaldeten Mahlberges — weſentlich 

Unterſtützt. Kapellmeiſter Keipert ließ am Morgen nach Ankunft Sr. 

Majeſtät ſehr paſſend Webers Jubel⸗Ouvertüxe mit ihrem God save 

the king vortragen, heute Morgen den „Prinz Eugen“, bez. „König 
Wilhelm ſaß ganz heiter“, was viel Heiterkeit und erneute Nachfrage 

nach der hiſtoriſchen Linde erregte, wo ſich König Wilhelm von dem 
Herrn Benedetti abwendele; es iſt die zweite Linde vom Brunnen⸗ 
Kommiſſariatsgebände (gegenüber dem Keſſelbrunnen) die Lahn abwärts. 


Aus dem Seben des Nilters Ignatius Toyola. 
he rs : 5 5 £ fi: 
BR) ‚gehen wieder zum erſten Male ſeit Jahrhunderten die reli 


DDr e ke even isn) 
Unterſchiede, daß wir nicht mehr die entfeſſelte Furie des offenen Re⸗ 
ligionskrieges mit allen früheren Gräueln für Provinzen und Staaten, 
der Qualen für Tauſende von unglücklichen Menſchen über die Lande 
. Abreu, daß war nicht Scheiterhaufen, Folterkammern und Büßer⸗ 
: Kaſteiungen aus der ſchwarzen geiſtlichen Vehme verhangen ſehen. 
Könnte fie es nur — dieſe ecelesia militans iſt noch dieſelbe, wie 
im 16. und 17. Jahrhundert — ſie würde heut wiederum dieſelbe blu⸗ 
tige Geißel und lodernde Brandfackel ſchwingen wie in vergangenen 
finſteren Zeiten und in ihrem glühenden Fanatismus reiche Opfer 
bringen. 
Der Kampf iſt heut von der Kultur des Jahrhunderts auf das 
Gebiet der geiſtigen Waffen eingeſchränkt, und eine ſeſtgefügte Deutſche 
proteſtantiſche Macht ſteht da als Hort der errungenen Geiſtes- und 


entgegenzutreten. 

Die gebildete Welt lebt indeſſen in Spannung, alle Blicke ſind 
den energiſchen Mitteln zugewendet, welche von der Regierung gegen 
die ſchwarzen Gegner angewandt werden. 

In dieſer Zeit wird es deshalb von beſonderem Intereſſe ſein, 
einmal an der Hand der urkundlichen Forſchungen unſeres hochbe— 
tigten Mitbürgers und ausgezeichneten Hiſtorikers Ranke einige 

geſchichtliche Bilder von Perſonen, Orden und Zielen der ſchleichenden 
Kämpfer zu geben, welche jetzt wieder unſere Zeit bedrohen. 

Es iſt eine merkwürdige Erſcheinung in der Geſchichte, daß gerade 
Ariſtokratie und Militär bedeutende Leute zu dieſer dunklen Garde 
geſtellt haben; mehrere Päpſte waren ehemalige Offiziere und Lebe— 

männer, Pius der Neunte ift als einer der eleganteſten Frauenver⸗ 
ehrer noch unter den Offizieren ſeines Regiments bekannt, der berüch⸗ 

tigt gewordene Begründer des Jeſuiten-Ordens, Ignatius Loyola, hat 
denſelben Ruf. Dieſer Perſönlichkeit wenden wir uns heut zu. 

Der Charakter des ſpaniſchen Volkes, ſagt Roſcher in ſei⸗ 


ner Geſchichte der Kolonien (Seite 145) hat ſich von jeher 
zu Adelshochmuth und Indolenz geueigt. Jede wirthſchaftliche 
Thätigkeit galt ehedem für verächtlich; kein. Gewerbtreibender 


ſaß unter den Kortes von Aragon. Mußte doch noch im Jahre 1781 
die Akademie zu Madrid eine Preisaufgabe ſtellen darüber, „daß die 
nützlichen Gewerbe doch eigentlich nichts Ehrenrühriges enthielten!“ 
Jeder Handels⸗ und Induſtriemaun Spaniens ſuchte gerade nur fo 
viel zu erwerben, daß er ſein Geld dann auf Zinſen thun, oder zum 
Fideikommiß erheben konnte. War er fo weit, jo zog er entweder ins 
Kloſter, oder in eine andere Provinz, um hier für adelig zu gelten. 
Schon bei Cervantes kommt das Sprüchwort vor: „Wer ſein Glück 
machen will, der ſuche die Kirche, das Meer (d. h. Dienſte in Amerika) 
oder des Königs Haus.“ Nirgends in der Welt fo viele Edelleute, fo 
viele Beamten und Offiziere, Advokaten und Schreiber, Prieſter und 
Mönche, ſo viele Studenten und Gymnaſiaſten, ſammt deren Diener- 
ſchaft; aber freilich auch nirgends in der Welt fo viele Bettler und 
Vagabunden! ö 
Die ſpaniſche Ritterſchaft hat lange ihren mittelalterlichen geiſt⸗ 
lichen Charakter behalten. Die Kriege mit den fleißigen, tapferen 
Mauren in Spanien und Afrika, die Eroberungszüge gegen die Un⸗ 
gläubigen jenſeits des Meeres nährten dies Element, und auch die Li⸗ 
8 feratur war von demſelben völlig durchdrungen. Ritterzüge, Frauen⸗ 


das glänzendſte Glück zu verheißen ſchien, jetzt zugleich zur Unthätig⸗ 


irdiſchen Anwandlungen. In glühender Extaſe malte er ſich nicht 


ließ er ſich hinreißen, fie wechſelten in ihm ab. 


zählt, der ihn antrieb, feine Waffen. in der Kapelle der Madonna auf 


und heimlich den Wanderſtab nach Jeruſalem zu ergreifen. Die geiſt⸗ 
liche Richtung wuchs nun mit jedem Tage, er beichtete, faſtete, gei⸗ 
belte ſich, lag täglich ſieben Stunden auf den Knieen, ſuchte alle ver⸗ 
borgenen, noch vergeſſenen Sünden ſeines Lebens hervor, um, was er 
ſo ſchwer ſich glauben machen konnte, „von Gott angenommen zu wer 


zu dem Entſchluß auf, „ſeines vergangenen Lebens nie zu gedenken“ 


er hatte nie in der Schrift geforſcht, ſondern folgte nur ſeinen inneren 
Regungen und erhitzten Traumviſionen, weshalb er bald Chriſtum, 


2 
— Der Prinz Albrecht von Preußen hat Sich am 30. früh 


nach Albrechtsberg bei Dresden begeben. ö 
von Mecklenburg⸗ 


Die Großherzogin-Mutter 
Schwerin iſt geſtern Abend von Marienbad hier eingetroffen, im 
K. Schloſſe abgeſtiegen und heute nach Schwerin weiter gereiſt. 

— Der „Kr.⸗Ztg.“ wird glaubwürdig verſichert, daß in dem 


(erſten?) Antwortſchreiben des Biſchofs Krementz an den“ 


Kultusminiſter Sätze wie: „er beharre darauf, er könne die 
Staatsgeſetze nicht unbedingt anerkennen, er müſſe Gott mehr gehor⸗ 
chen als den Menſchen; Gottes Wille werde durch die Kirche ausge— 
legt, und die Kirche Chriſti habe ſeit dem vatikaniſchen Konzil nur 
noch einen Vertreter, nämlich den Papſt!“ weder dem Wortlaute, noch 
dem Gedanken nach irgend enthalten ſind. Wir ſchließen uns dem 
Wunſche der „Kr.⸗Z.“ an, daß die Regierung endlich das betreffende 


Dokument veröffentlichen möge, das einzige Mittel, der Kontroverſe 


ein Ende zu machen. 
— Bekanntlich ſind für das Bisthum Ermland im Staats⸗ 
haushaltsetat 35,080 Thlr. ausgeworfen. Von dieſer Summe fallen 


auf das Gehalt des Biſchofs 9000 Thlr., des General-Vikars, der 


biſchöflichen Beamten u. ſ. w. etwa 18,000 Thlr.; der Reſt fällt auf 
das Kapitel und die mit dem biſchöflichen Stuhl zuſammenhängenden 
Inſtitute. Merkwürdig iſt, daß über dieſe ganze Summe, die durchaus 
kein Eigenthum der Kirche, ſoudern ein Theil des Staatsfonds iſt, dem 
Stagte nicht die geringſte Rechenſchaft gegeben wird. Der Staat ger 
währt den Biſchöfen dieſe Gelder zu beſtimmt vorgeſchriebenen Zwecken, 
aber er ſieht nicht nach, ob ſie für dieſe oder andere Zwecke verwendet 
werden. Allerdings wurde in den fünfziger Jahren wegen einer ſolchen 
Rechenſchaft mit einzelnen Biſchöfen verhandelt, aber die Biſchöfe 
weigerten ſich darauf einzugehen, und wie in allen anderen Sachen, 
ſo gab man aus Schwäche auch in dieſer nach. Es iſt klar, daß dieſes 


Verhältniß nicht dauern kann. Wo der Staat Geld hergiebt, muß er 
ſich eine Kontrole vorbehalten, und auch der Landtag ſcheint uns alle 


Urſache zu haben, dieſen Punkt demnächſt in's Auge zu faſſen. 
(Spen. Ztg.) 

— Der Antrag des Juſtizausſchuſſes des Bundesrathes 
zu dem Jeſuitengeſetze wird, bemerkt die „Spen. Ztg.“, doch eine 
präziſere Faſſung erhalten ln wenn das Geſetz wirkſam ges 
macht werden fol. Nach Nr. 1 ſoll „den S Ordens 
die Ausübung einer Ordensthätigkeit, insbeſondere einer Thätigkeit 
in Kirche und Schule, ſo wie die Abhaltung von Miſſionen“ nicht 
mehr geſtattet werden. „Ordensthätigkeit“ iſt in dieſem Zuſammen⸗ 


hange ein ſchlecht gewähltes Wort: die Jeſuiten werden Tagen, a 
atholiſchen 


nicht eine Ordensthätigkeit, ſondern die Thätigkeit von 
Prieſtern (die freilich zufällig auch Jeſuiten ſeien), wenn ſie predigen 
Beichte hören u. ſ. w. Wenn die rk von Miſſionen dur 
Jeſuiten wirkſam verboten werden ſoll, muß hi en“ 
efügt werden: „Exerzitien, Konferenzen und religiöſen 
rigen: Denn in Baiern halten die Jeſuiten vielfach Miſſio⸗ 
nen unter dieſen Namen. Ferner muß deutlich geſagt werden, ob un⸗ 
ter „Thätigkeit in der Kirche“ nur das Predigen und Vorerägehalten 
oder auch das Beichtehören zu verſtehen iſt; letzteres würden die 
Jeſuiten, wenn die „Thätigkeit in der Kirche“ verboten würde, in noch 


nter „Miſſionen“ bei⸗ 


größerer Ausdehnung als bis jetzt in andern Lokalen, auf ihren Zim⸗ 


Eu 
| mern u. ſ. w. betreiben. Endlich muß nothwendig eine Beſtime 
bezüglich der männlichen und weiblichen Vereine beigefügt WM) 
den, welche unter dem Namen von Bru derſchaften, Ko . 
gationen u. A w. unter Leitung der Jeſuiten ſtehen und durch W 
fie hauptſächlich den Einfluß üben, dem durch das neue Geſetz geitt 
werden fol. Es wird in Diefer Beziehung nicht genügen, den Fr 
die „Leitung“ dieſer Vereine zu unterlagen; denn dann würde, 
n am le Leitung einfach in andere Hände gelegt werden. GH 
lich iſt hier nur zu „ wenn alle Kongregationen, Bruderſchaf, 
und Vereine auen in deren Verſammlungen oder 
ſtandsſitzungen Jeſuiten zugegen find; denn ſonſt werden dieſe Ver 
einfach einen aus Laien beſtehenden Vorſtand wählen, der ſich! 
den bisher als Leiter fungirenden Jeſuiten inſpiriren läßt, und DI 
ben einladet, den Vereinsmitgliedern zu Zeiten „als Gaſt“ Bord 
zu halten. Statiſtiſche „Erhebungen“ über dieſe „Kongregation 
wären von 85 erer Bedeutung, als „Erhebungen über Beben IN. 
ordensähnliche Kongregationen, welche mit dem Orden der Gefen 
Jeſu verwandt ſind“; denn jene Köngregationen, wie fie an Um 
ſitaten und Gymnaſien, unter Kaufleuten, Arbeitern, Männern, Jun 
Magen Frauen und Jungfrauen beſtehen, bilden recht eigentlich! 
Mechanismus, durch welchen die Jeſuiten nicht nur in relig öſer 
ſittlicher, ſondern auch in ſozialer und politiſcher Beziehung ih 
Einfluß üben. N 
DRC. Bekanntlich hat der Reichstag zu dem Geſetzentwurfe, !“ 
treffend die Rechtsverhältniſſe der Reichsbeamten, beſchlof 
den Reichskanzler aufzufordern: 1) eine Vorlage zu machen, well 
den Beamten an denjenigen Orten, wo eine ungewöhnliche Ald 
bürdung mit Kommunalſteuern ſtattfindet, eine billige Ausgleich 
aus Reichsmitteln zu Theil werden läßt; 2) dem Reichstag be 
der Gründung einer Penſionskaſſe für die Hinterbliebenen verſtorb 
Reichsbeamten eine Geſetzesvorlage zu machen. Der Bundesrath! 
ſich mit dieſen Beſchlüſſen einverſtanden erklärt und dieſelben an! 
Reichskanzleramt zur weiteren Veranlaſſung abgegeben. # 
DRC. Die Meldungen des „WTB.“ aus London über den Inh 
des Vertrages zwiſchen Frankreich und Deutſchland bezüglich!“ 
Reſtzahlung der Kriegskontribution — wie er von der „Times“ publif 
wird — werden in hieſigen unterrichteten Kreiſen für annähen 
richtig gehalten. Es wird uns von dieſer Seite noch als Verb 
ſtändigung dieſer Mittheilungen hinzugefügt, daß nach den Beil 
mungen des Vertrages deutſcherſeits nach erfolgter Zahlung der ert 
halben Milliarde, alſo etwa am 8. September, der Geſammtbeſiih 
der Okkupationsarmee, welche in den franzöſiſchen Departements 
bis zum 1. März 1875 zu verbleiben hat, auf Höhe von 25,000 Maß 
| herabgemindert wird, fo daß zu Anfang des Monat September 
jenigen Truppen, welche über dieſe Geſammthöhe hinaus gegenwänß 
noch auf franzöſiſchem Boden ſich befinden, in die Heimath zun N 
berufen werden. 5 ’ 
— Die Annahme hieſiger Blätter, daß die bevorſtehende Verſetz 
des Herrn v. Wurmb mit der Berufung des Oberbürgermeil 
Hobrecht und den demſelben ertheilten Zuſagen zuſammenhänge, w 
der „Krzztg.“ als durcheus irrthümlich bezeichnet. 5 
— Man ſchreibt der „Gazetta von Genua“ aus Rom: 4 
Die „Spenerſche Achon l hat das Gerücht weiter verbreitet, 
der Papſt Pio IX. ſchon die nöthigen Maßregeln erariffe a) 


grunde, das war das eigenſte Weſen der Romantik jener Zeit. 
Don Innigo Lopez de Recalde AL heißt Loyola nach den 
5 Er ſtrebte ſch 


Akten) 


war der Sohn aus einem vornehmen Geſchtecht. 
nach dem Lobe der Ritterſchaft: ſchöne Waffen und Pferde, Ruhm der 
Tapferkeit, Abenteuer des Zweikampfs und der Liebe hatten für ihn 
einen mächtigen Reiz. Aber auch die geiſtliche Richtung trat in ihm 
lebhaft hervor: den Erſten der Apoſtel hat er in ſeiner Jugend in einer 
Ritterromanze beſungen. N 

Wahrſcheinlich jedoch würden wir ſeinen Namen höchſtens unter 
denen der übrigen ſpaniſchen Hauptleute leſen, denen Karl V. ſo viele 
Gelegenheit gab, ſich hervorzuthun, hätte er nicht das Unglück gehabt, 
bei der Vertheidigung von Pamplona gegen die Franzoſen im Jahre 
1521 von einer doppelten Wunde an beiden Beinen verletzt und auf das 
ſchlechteſte geheilt zu werden. 

Er kannte und liebte fonft Ritterromane, vor allem den Amadis. 


Indem er feine Heilung abwartete, bekam er auch das Leben Chriſti 


„Freiheit, ſtar 9 0. rio „ mi N ie a: 
Denk⸗Freiheit, ſtark genug, den frechen Uebergriffen der Römlinge Ä und einiger Heiligen zu leſen. 


Phantaſtiſch von Natur, aus einer Bahn weggeſchleudert, die ihm 


keit gezwungen und durch feine Leiden aufgeregt, gerieth er in Ent⸗ 
flammung, den Heiligen es nach zu thun, anfangs freilich noch mit 


minder aus, wie er die Dame, deren Dienſte er ſich in ſeinem Herzen 
gewidmet — ſie ſei keine Gräfin geweſen, ſagt er ſelbſt, keine Herzogin, 
ſondern noch mehr als dies (1) — in der Stadt, wo fie wohne, auf⸗ 
ſuchen, mit welchen Worten zierlich und ſcherzhaft er ſie anreden, wie 
er ihr ſeine Hingebung bezeugen, welche ritterliche Uebungen er ihr zu 
Ehren ausführen wolle. Bald von jenen, bald von dieſen Phantaſien 


Nicht Zerknirſchung Über ſeine Sünden, nicht religiöſes Bedürfniß, 
ſondern der Durſt nach einer großen That war es, wie er ſelbſt er⸗ 


dem Berge von Montſerrat aufzuhäugen, das Pilgerhemd zu nehmen 


den, vor Gott gerechtfertigt zu erſcheinen.“ Eines Tages raffte er ſich 


— vielleicht das Einfachſte für manche. Menſchen von ſehr bewegtem 
Leben). — Von einem Studium war bei Loyola nie die Rede geweſen, 


bald die Jungfrau, bald die Dreieinigkeit leibhaftig ſah. Oft weinte 
er vor Freude lange über ſolche Viſionen, was bei ſeinem durch Kaſtai⸗ 
ungen geſchwächten Körper und zerrütteten Nerven nicht verwundern 
konnte. Ein andermal überleuchtete ihn plötzlich in myſtiſchen Sym⸗ 
bolen das Geheimuiß der Schöpfung. In der Hoſtie ſah er Den, 
welcher Gott und Menſch iſt. Dann ging er einſt an dem Ufer des 
Llobregat nach einer entfernten Kirche. Indem er ſich niederſetzte und 
feine Augen auf den tiefen Strom heftete, den er vor ſich hatte, fühlte 
er ſich plötzlich von anſchauendem Verſtändniß der Geheimniſſe des 


Glaubens entzückt: er meinte auf einmal als ein anderer Menſch auf- 


zuſtehen. Für ihn bedurfte es dann keines Zeugniſſes, keiner Schrift 
weiter. Auch wenn es ſolche nicht gegeben hätte, würde er doch unbe⸗ 


liebe, Abenteuer, mit einer glühenden Religionsſchwärmerei im Hinter⸗ 


on Teng 


denklich für den Glauben, den er bisher blind geglaubt und den 
leibhaftig ſah, in den Tod gegangen ſein. a 
So zog er denn nach Paläſting. Dort aber ließen die g 
Orven ven halb Wahnfinnigen ſich nicht vauernd anſtedeln. 
alſo zurück, ja er kam ſpäter bald in den Verdacht, ketzeriſche Neig 
zu dem „Illuminaten-Orden“ zu haben, deſſen Mitglieder der K 
ſchon anrüchig waren. — 8 
Es iſt zum Verſtändniß von großer Bedeutung, daß die wel 
gleich einfache Thatſache hier noch einmal hervorgehoben wird: Loh 
war ungelehrt, hatte keinerlei Trieb zu lernen und zu forſchen, 1 
Dogma und Wahrheit zu denken, er war eben nur Soldat, und 
klärte als ſolcher den Gehorſam für die oberſte aller Tugenden. Se 

ganze Begeiſterung und innere Ueberzeugung unterwarf er ein 

allemal der Kirche und ihren Gewalten. 8 
f Als er nunmehr zu lehren anfangen wollte, wurde ihm alles P 
digen unterſagt, und als er dennoch darauf beſtand, ein vierjähr 
Studium der Theologie auferlegt. Er begab ſich in Folge deſſen 1 
der damals berühmteſten, hohen Schule der Welt, nach Paris. 
Hier wurde es ihm, dec unwiſſend geblieben war, Anfangs f 
ſchwer, hier erhielt er auch feinen Namen Ignatius, aber hier wal 
auch, wo er an feinen beiden Zellen-Genoſſen Faber und Fr 
Kaver die erſten Bekehrungen machte, und dieſe zwei jungen Münz 
ſich vollſtändig unterwarf. Sein unruhiger Geiſt wurde ſich AM 

ſein Ziel klarer. „ 
Allmälig warben ſich noch andere Zöglinge und begaben ſich eil 
Faber las die Meſſe, A 


re 


Tages in die Kirche vom Montmartre. | 
dieſer traten fie zuſammen an den Altar, leiſteten den feierlid 
Schwur, keuſch zu bleiben, nach vollendetem Studium in völliger | 
muth ihr Leben in Jeruſalem der Pflege der Chriſten oder der I 
kehrung der Sarazenen zu widmen; ſei es aber unmöglich, dahin“ 
gelangen oder dort zu bleiben, in dieſem Falle dem Papſte ihre 8 
mühungen anzubieten, für jeden Ort, wohin er ihnen zu gehen K 
fehle, ohne Lohn noch Bedingungen zu gehen. So ſchwur es ein Je 
und empfing die Hoſtie. An dem Brunnen St. Denys genoſſe 
8 eine Mahlzeit. 2 7 W 
Im Jahre 1537 kamen ſie nach Venedig, wurden aber durch 
Krieg an der Fortſetzung der Wallfahrt nach dem heiligen Lande b 
hindert Hier traten fie zunächſt bei den Theatinern ein, und 
ſtrenge Gehorſam, mit welchem der Orden den geiſtlichen Pflicht 
ſich unterzog, machte tiefen Eindruck auf Ignatius. Vielleicht rel 
hier auch ſchon mehr und mehr fein Plan der Gründung eines Ordel 
geiſtlicher Soldaten. age 5 
In der That nahm er in Venedig mit allen ſeinen Gefährten 
‚priefterlichen Weihen. In Vicenza begann er nach vierzehnt⸗ 
Gebet mit dreien von ihnen zu predigen. An dem nämlichen 
zur nämlichen Stunde erſchienen ſie in verſchiedenen Straßen 4 
auf Steine, ſchwangen die Hüte, riefen laut und fingen an, zu 
zu ermahnen. Seltſame Prediger, zerlumpt, abgehärmt; fie fi 
ein unverſtändliches Gemiſch von Spaniſch und Italieniſch. In die 
Gegenden blieben fie, bis das Jahr, das fie zu warten beſchlof 
hatten, verſtrichen war. Dann brachen fie auf nach Rom. 
Als ſie ſich trennten, denn auf verſchiedenen Wegen wollten 
die Reiſe machen, entwarfen ſie die erſten Regeln, um auch in ! 
Entfernung eine gewiſſe Gleichförmigkeit des Lebens zu beobacht 
Was aber ſollten ſie antworten, wenn man ſie nach ihrer Beſchäftig! 
fragen würde? Sie gefielen ſich in dem Gedanken, a h 0 


1 
0 


Die 


Satan den Krieg zu machen. Den alten militäriſchen Phante 
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ur 
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, der 

ER Neetre ngt, welche aufrichtig 

g leche wünschen. nn 

1 dom Die Türken verſtehen vortrefflich mit der Un fehlbar⸗ 
eit zu reden. In Betreff des Armeniſchen Kirchenſtreites hat 
1 1 neuerdings das Regierüngs⸗Organ des Sultans dahin verneh⸗ 


men laſſen: 
„ kachdem die hohe Pforte nach langer und reifer Prüfung ihren 
ku en hat, ſteht weder dem Papſt, noch dem Kardinal 
nd Jemanden das Recht zu, über eine e Qu 


* 
U. 


rwaltung der Kaiſerlichen Regierung weitern Ein⸗ 
und wer das Gegentheil behauptet, dem möge Gott 


n. ai, wie „Sal. Börſenbl.“ wiſſen will, im Mo⸗ 
ya „M. hierherkommen und fein neues alt 
Ankreten. 5 

.Es beſtätigt ſich der fi" zufolge, daß der General Poſtdi⸗ 
ktor Stephan bei nec ne nweſenheit in Moskau für 
Zuſtandekommen eines europäiſchen Poſtkongreſſes unter 
Auf g eines Weltportos thätig geweſen iſt. Seine Bemühungen 
ollen Anſicht auf Erfolg haben. Man verſichert, en die Schwierig⸗ 
en, welche wegen des noch beſtehenden internen ruſſiſchen Portos er⸗ 
den worden, nicht beträchtlich genug ſeien, um das großartige Pro⸗ 

N let zu schädigen. 0 For i l 
e Zu Bevollmächtigten zum Bundesrathe find ernannt worden: 
den den Kale der Ober Hartmann, vom Kriegsminiſterium, 
Ur die Dauer der Abweſenheik des Generals a la suite, 
errors von Stlehle, von dem Fürſten zu Waldeck und Pyrmont: an 
des Landes⸗ Direktors von Flottwell, der Landes⸗Direktor von 


Imerfeld. 
115 veröffentlicht die neue Tele⸗ 
{che Reich 
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Nr 
v 
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2, 


5 
die An b ne einer 
äge, von de Del 
eine mit dem Vorgeb 
ai heauftragen und dem 
Annern zuzugeſtehen. . 
. — Aus Paſewalk gehen der „Germania“ folgende intereſſante 
N Rice aus dem Briefwechſel zwiſchen einem Reg iments-Kom⸗ 
Male und einem Garuſſe 
e 


do und pfarrer zu: 
Ds. x 


$, Kommando des Pommerſchen Küraſſier⸗Regiments No. 2 
matiu s treu, be Hloſſen ſich die Compagnie Jeſu zu nennen, die 
ihr men trage. 


e e e 


feinen gam leichten Stand: Ignatius 
enſter geſchloſſen, und von dem malten Verdacht 
der Ketzerei mußten fie hier noch einmal freigeſprochen werden. Ink 
ſen hatte allmählig ihre Lebensweiſe, ihr Eifer in Predigt und 
ut 9 n den auch zahlreiche Anhänger a deo 
MD jo Viele zeigten ſich alsbald bereit, zu ihnen zu treten, daß ſie au 
jörmliche nie 11 AB denken konnten. 
Den zwei Gelübden fügten ſie jetzt das dritte des unbedingten 
Geborſams gegen den Papſt hinzu: Alles zu thun, was ihnen der 
de smalige Papſt be 1 in jedes Land zu gehen, zu Türken, Heiden 
etzern, in das er ſie 10 rn, ohne Widerrede, ohne Ber 
f und Lohn, unverzüglich.“ Er 
f letzt gren ſie anfangs als verdächtig angeſehen worden, jo erregte 
= at dieſe junge phantaſtiſche, kühne, dem Papſt unbedingte Ergeben 
Er gelobende Geſellſchaft Auffehen, ſie erhielt nun bereitwillig (1543) 
Veſiätigung 72 NE 
85 wählten ſie Ignatius zum Vorſteher, mit dem Rechte, 
rade und Aemter nach feinem Gutdünken zu vertheilen, 
e Konſtitution mit Beirath der Mitglieder zu ent 
r in allen anderen Dingen aber allein zu be⸗ 
1 in ihm ſolle Chriſtus als gegenwärtig verehrt 
en.“ 5 


Der Orden war nun kouſtiſtuirt, ein Orden regulärer Geiſtlicher 
0 doch ſo verſchieden von anderen Orden. Es war ihnen nicht genug, 
e klöſterliche Tracht zu vermeiden, fie ſagten ſich auch von den ge⸗ 
schaftlichen Andachtsübungen, welche in den Klöſtern den größten 
der Zeit wegnahmen, von der Obliegenheit, im Chor zu ſingen, 
„Dieſer wenig nothwendigen Beſchäftigungen über hoben, widmeten 
ganze Zeit und alle ihre Kräfte den für ihre Ziele weſentlichen 
chen. Erſtens der Predigt. Schon als fie ſich in Vicenza trennten, 
zullen ſie ſich das Wort gegeben, hauptſächlich für das gemeine Volk 
A Predigen, mehr darauf zu denken, Eindruck zu machen, als durch 
DÜHLLE Rede zu glänzen. So fuhren fie nunmehr auch fort Zweitens 
Beichte, denn damit hängt die Leitung und Beherrſchung der Ge⸗ 
den unmittelbar zuſammen: in den geiſtlichen Uebungen, durch welche 
ſelber mit Ignaz vereinigt worden, beſaßen ſie ein großes Hülfs⸗ 
Endlich dem Unterrichte der Jugend: hierzu hatten ſie ſich 


0 2 en, und obwohl dieſer Punkt damals nicht durchgegangen war, 
= ſchärften ſie es doch in ihrer Regel auf das Lebhafteſte ein. Vor 
1 wünſchten ſie die aufwachſende Generation zu gewinnen. Genug, 

Beldderk ließen ſie fallen und widmeten ſich den Arbeiten, welche 

weſentlichſten, wirkſamſten Einfluß auf die Menſchen verſprechen, 

Äh zu unterwerfen wünſchten. 

af Aus einem Ritter auf den Wällen, war Ignatius ein überſpannter, 

scher Schwärmer, aus einem Schwärmer ein weltkluger abge⸗ 


ſollte. (B. B. C.) 
riedensklaſſe des Ordens pour le merite. 


Filopärlig 


Öre 
ale aus der deut en Nation folgende Männer an: 


7 


e Rittmeiſter von Ludowig, ſchreibt an den Erzprieſter 
L ul 1% 
der katholiſchen Kirche en Sich bekennen, indem eine Kom⸗ 


Geiſtlichen und umgekehrt in Zukunft nicht ſtattfinden darf, vielmehr 
denſelben überlaſſen bleiben fol, freiwillig am Kirchgang Theil zu 


e e kennt nur eine katholiſche Kirche, die mit dem ehrwür⸗ 


die Gegenwart in ſich vereint und auch in 
d Bi und Verfolgungen ſich als „die 


General⸗ 


trümmert. Aus Schonung habe er bis dahin Stillſchweigen beobachtet 
und er würde auch jetzt nicht zur Anzeige übergegangen fein, wenn die 
Betreffenden ſich herbeigelaſſen hätten, ihm die demolirten Möbel zu 
bezahlen. Da dieſelben aber ſich dazu nicht hätten verſtehen wollen, ſo 
abe er ſich endlich Be 1 e entſchloſſen, um hund, Se ante 

elohnung von 125 Thlr. 185 für den erlittenen Schaden zu erhal⸗ 
ten. Die Entdeckung ſoll nun große Beſtürzung in den Astrid 
Kreiſen hervorgerufen haben; denn die Bilderſtürmer waren weder 
Freimaurer, noch Polytechniker, ſondern Söhne aus den „Fromme 
ſten“ Familien der Stadt. (Rh. 3.) 

Fraukreich. 

Ein nicht unwichtiger Beitrag zur Beurtheilung der Jeſuiten iſt 
das kirchlich-⸗politiſche Teſtament des Grafen Montalembert. Die⸗ a 
ſes von der „Allg. Ztg.“ jetzt mitgetheilte Teſtament, ein Aufſatz über 1 
die römiſchen Jeſuiten, welche Spanien zu Grunde gerichtet haben, und 
über die frechen Trutzgeſänge Roms (palinodies effrontèes), erklärt die 
Freiheit, „die heilige Freiheit“, für das beſte Heilmittel der Kirchen⸗ 
übel gegenüber dem Zwang, den die Jeſuiten der Kirche ankhun, welche 3 
fie wie „die wilden Thiere einer Menagerie“ behandeln. Er ſchickte den 3 
Aufſatz an die Revue Le Correſpondant, Organ der angeblich freiſin⸗ 
nigen parlamentariſchen Katholiken. Herr Cochin und Genoſſen un⸗ 2 
terdrückten ihn jedoch. Der Aufſatz und ähnliche Kundgebungen befin?⸗ 
den ſich in den hinterlaſſenen Papieren des Grafen Montalembert, 
deſſen Teſtaments-Vollſtrecker obiger Gruppe des Correſpondant ange⸗ 
hören. Sie hatten unlängſt die Stirne, öffentlich zu behaupten: Mon⸗ 
talembert habe ſich in ſeinen letzten Tagen allen jenen frechen Zumu⸗ 
thungen unterworfen. Herr Abbé Michaud, mit Montalembert eng 
befreundet, ſtrafte ſie Lügen und bot ſich an, die Beweiſe zu liefern, 
wenn die Teſtamentsvollſtrecker ihm eine Veröffentlichung aus den hin? 
terlaſſenen Schriften geſtatten. Sie ſchwiegen dazu, wie Biſchof Du⸗ ei 
panloup und Andere eine vorſichtige Zurückhaltung gegen den Abbe 
Michaud beobachten, weil ihnen ſein ehemaliger Verkehr mit allen 
kirchlichen Berühmtheiten und Mächten, insbeſondere ſein geheimes 
Archiv, Schweigen auferlegt. Aus Montalemberts, dieſes frommen EL. 
Katholiken, Vermächtniß ſieht man, daß derſelbe keineswegs, wie der 2 

Papſt jetzt thut, Jeſuiten und katholiſche Kirche für eines und daſſelbe “= 
25 


+ 


arhiſonpfaxrer Krätzig in Paſewalk unterm 14. Juni: 

„Ew. Hochwürden erlaubt ſich das Regiment in Folge einer kriegs⸗ 
miniſterie en Verfügung d. d. Berlin, den 29. Mai 1872 um eine ge⸗ 
fällige Erklärung „ergebenft zu erſuchen, zu welcher Glaubensrichtung 


e von altkatholiſchen Mannſchaften zu römiſch⸗katholiſchen 


nehmen.“ 

2) Antwort des Herrn Erzprieſters: 

Auf das ſehr geehrte Schreiben Eines hohen königlichen Komman⸗ 
dos vom 24. d. erwidert Unterzeichneter ganz ergebenft Nachſtehendes: 


gen Alter von nahe an 2000 Jahren die Friſche der Jugend bis in 
Saale trotz aller Anfein⸗ 
B ] n aule und Grundveſte der 
ahrheit bewähren wird.“ 5 f 
as Unterzeichneter in ſeiner Kindheit von den Lippen ſeiner 
frommen riſtlichen Mutter erlernt: „Ich glaube eine h. katholiſche 
Kirche“, was er in der Eigenſchaft als kathol. Prieſter am goltge⸗ 
weihten Altar betet: „confiteor unam sanctam catholicam et, apostoli- 
cam ecclesiäm,“ was derſelbe mit der vollen Glaubenswürdigkeit und 
Glaubensüberzeugung durch faſt 20 Jahre den Gläubigen gelehrt, das 
möchte er um keinen Preis der Erde in ſeinem Alter von 45 Jahren 
verleugnen. Unterzeichneter bekennt mit dem h. Ambroſius pon Dial: 
land: „Ubi Petrus, ibi ecclecia und vermag nur derjenigen Kirche den 
katholischen, d. h. den 1 855 Charakter einzuräumen, welche die 
Nachfolger des h. Petrus als Oberhaupt und die römiſche Kirche als 
Mutter und Lehrerin aller Kirchen anerkennt.“ Eine andere Glaubens⸗ 
richtüng innerhalb der katholiſchen Kirche exiſtirt nicht, wird auch 
nimmermehr Exiſtenz gewinnen, ſofern eine ſolche Anſchauungsweiſe 
als Auflehnung gegen göttliche und kirchliche Autorität ſich ſelbſt ihr 
Urtheil ſpricht und von dem Lebensbaume der Kirche ſich ausſcheidet. 
Dies die gewünſchte Erklärung, die zugleich als professio fidei gelten 
mag. Inwieweit die eingetroffenen Maßregeln Eines hohen königlichen 
Kriegsminiſteriums, die ſich ſelbſtverſtändlich jeder Kritik entziehen, zur 
Krä 10 des Gehorſams, zur ie militäriſcher Disziplin der 
betreffenden Mannſchaften, die erſt vor Kurzem ihre Liebe und Hin⸗ 
gebung für König und Vaterland in der opfer⸗ und ehrenvollſten 
Weiſe hethätigt haben, beitragen werden, muß natürlich der Zukunft 
überlaſſen bleiben. 


Danzig, 31. Juni. Am nächſten Donnerſtag kommt hier der 
erſte Fall auf Grund des Geſetzes über den Mißbrauch der Kanzel 
gegen den Vikar von Felſtow zur Verhandlung, der über die „Juden⸗ 
preſſe“ und das „Judengeſchmeiß“ gepredigt haben ſoll. Die Anklage 
iſt im Auftrage des Juſltizminiſters erhoben. 


Aachen, 27. Juni. Anfangs Mai wurde während der Nacht die 
neben einer Kirche ſtehende Statue eines Heiligen über die Mauer 
des benachbarten Pfarrgartens geworfen. Man war bald darüber 
einig, daß dieſer Frevel von den Freimaurern oder von den Polytech⸗ 
nikern verübt worden ſei und der ultramontane Bürgermeiſter Con⸗ 
tzen ſetzte eine Belohnung von 100 Thlr. aus, um die Thäter zu er⸗ 
mitteln. Um den Verdacht von ſich abzuwälzen, ſetzten die Schüler des 
Polytechnikums eine Belohnung von 25 Thlr. zu demſelben Zwecke aus. 
Nach langer Zeit, nachdem man die Hoffnung auf ban d der 


erklärt. 2 
Die Zahl der fremden Banquiers, welche die neue Anleihe 
nach Paris gelockt, iſt ſehr groß. Der „Figaro“ meint, ſie „hätte wie F 
ein Heuſchreckenſchwarm die pariſer Hotels überfallen und ſeien gekom⸗ 7 
men, um die franzöſiſche Regierung zu begaunern“. Der Bangquier 2 
Hirſch (die hieſigen Journale nennen ihn einen „Pruſſien“ — er iſt 
aber von Geburt Oeſterreicher und in Belgien naturaliſirt) hat das 
Gut Beauregard, welches zur Zeit der Er-Empereur für Miſs Ho⸗ 
ward mit 5 Millionen bezahlte, für 800,000 Fres. angekauft. Das 
Palais der Prinzeſſin Mathilde in der Rue de Courcelles wird jetzt 

auch öffentlich verſteigert. Es iſt auf 1,600,000 Fres. geſchätzt. 
Das „Journal des Débats“ ſpielte ſeit Wochen und Monden 
ſchon den Janus: ein Theil des Blattes war gemäßigt republikaniſch 
| und für Thiers, ein anderer reaklionär und ließ an Thiers kein gutes 
Haar. Die Mitarbeiter ſtanden zu einander wie die Minifter, und 


2 


Thäter bereits aufgegeben hatte, trat ein Denunziant in der Perſon 3 
eines Bordellwirthes auf und machte die Uebelthäter namhaft. Er gab * 
an, dieſelben ſeien in jener Nacht nach Verübung des gedachten Un⸗ 2 
fugs in ſeinem Hauſe eingekehrt und hätten ſich ihrer Heldenthat laut 


gerühmt. Außerdem hätten fie ihm Spiegel und andere Möbel zer⸗ 


in ihren Gelübden durch eine beſondere Klauſel verpflichten 


ven nach dem „Reichs- und Staats⸗Anz“ der 


Kanzler des Ordens: L. v. Ranke, Geh. Regierungsrath und 
Profeſſor, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin. 
Nad h des Ordens: H. W. Dove, Geh. Regierungsrath und 
Profeſſor, Mitglied der Akademie der Wiffenſchaften zu Berlin. 
da) Im Gebiete der Wiſſenſchaften: 1812. G. Ehrenberg, Geh. Me⸗ 
dizinalrath und Profeſſor, Mitglied und beſtändiger Sekretär der Aka⸗ 
deue der Wiſſenſchaften zu Berlin. — 1851. Frhr. v. Liebig, Profeſ⸗ 
ſor an der Univerſität und Vorſtand an der Akademie zu München. 
— 1855. L. v. Ranke, Kanzler, Geh. Regierungsrath und Profeſſor, 
Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin. — 1857. C. Laſ⸗ 
fen, 3 an der Univerſität zu Bonn. — 1859. C. H. Weber, 
Profeſſor an der Univerſität zu Leipzig. — 1860. H. W. Dove, Vize⸗ 
kanzler, Geh. Regierungsrath und Profeſſor, Mitglied der Akademie 
der Wiſſenſchaften zu Berlin. — F. Neumann, Geh. Regierungsrath 
und Profeſſor an der Univerſität zu Königsberg, Mitglied der Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften zu Berlin. — 1863. F. v. Raumer, Geh. Re⸗ 
ierungsrath und Pere an der Univerſität zu Berlin. — 1861. 
4 Wöhler, Geh. Ober⸗ kedizinalrath und Profeſſor an der Univerſi⸗ 
tät zu Göttingen. G. F. Schömann, Geh. Regierungsrath und Pro⸗ 
feſſor an der Univerſität zu Greifswald. R. W. Bunſen, Geh. Rath 
und Profeſſor an der Univerſität zu Heidelberg. W. Weber, Geheimer 
N und Profeſſor an der Univerſität zu Göttingen. — 1866. F. 
iez, Profeſſor an der Univerſität zu Bonn. P. A. Hanſen, Geh. 
Regierungsrath und Profeſſor, Direktor der Sternwarte zu Gotha. 
— 1868. 2 Mommſen, Profeſſor an der Univerſität und Mitglied der 
Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin. H. L. Fleiſcher, Profeſſor an 
der Univerſität zu Leipzig. — 1869. Se. Maj. König Johann von 
Sachſen. — 1871. M. Haupt, Profeſſor an der Univerſität zu Berlin. 
G. Roſe, Geh. Regierungsrath und Profeſſor an der Univerſität, 
Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaſten zu Berlin. — 1872. R. Lep⸗ 
ſius, Profeſſor an der Univerſität zu Berlin. 8 
b) Im Gebiete der Künſte: 1812. F. geld, Profeſſor und Die 
rektor der Gemäldegallerie zu Karlsruhe. — 1819. W. v. Kaulbach, 
2 und Direktor der Akademie der Künſte zu München. — 1860. 
E. Mandel, Profeſſor und Mitglied der Akademie der Künſte zu Ber⸗ 
lin. — 1863. F. Drafe, Profeſſor und Mitglied der Akademie der 
Künſte zu Berlin. — 1861. A. E. Grell, Profeſſor und Muſikdirektor, 
Mitglied der Akademie der Künſte zu Berlin. F. Ziebland, k. bairi⸗ 
ſcher Oberbaurath und Proſeſſor an der Akademie der Künſte zu 
München. — 1866. H. Strack, Ober⸗Hofbaurath und Profeſſor, Mit⸗ 
Ki der Akademie der Künſte zu Berlin. — 1867. Bendemann, Pro⸗ 


Bohr zu Stockholm. — 1872. Sir Edwin Landſeer, Maler zu 
ondon. 2 


Amerikanifhe Gaſthofrechnungen. 

England wird vielfach über 
geführt, aber ſo nee Br, 
i 8 0 ſein mögen, ſo kommen ſie 
ſtellenweiſe geradezu unverſchämten Forde⸗ 


1 1 Dür 
iſchen Zourie 
reden Man⸗ 


es find 50 Mill., die alle unferen heimischen Geſchäftskauälen entzogen 
werden, um in europäiſchen Hotels, Läden und Vergnügungsorten aus⸗ 
egeben zu werden. Nehmen wir dazu die Bilanz des europäiſchen 
Handelsverkehrs, die ſo etwa Doll. 100,000,000 zu unſeren Ungunſte 
beträgt, To kann der Abfluß unſeres Edelmetalls nach Europa etwas 
bedenklich exſcheinen, zumal mit Rückſicht a die Ausſichten unſerer 
Badeorte. Dieſe Sommerreifen nach Amerika haben zugenommen, neh⸗ 
men noch immer zu, und follten vermindert werden.“ Das genannte 
Blatt führt dann den Beweis, daß eine Reiſe nach Europa geradezu 
eine Gelderſparniß iſt — innerhalb zweier Monate kann der Ameri⸗ 
kauer mit ſeiner Familie nach England und von England nach Paris, 
von Paris nach dem Rhein, über die Alpen nach Italien und von dort 
wieder zurückgehen mit 1 8 Koſtenaufwand, als ein zweimonatli⸗ 
cher Aufenthalt in dem Hotel eines amerikaniſchen Badeortes mit ſich 
bringen würde. „In nicht geringem Grade“ — ſo heißt es daun wei⸗ 
ter — „verdanken wir die ungeheuere Pertheuerung der Hotelpreiſe der 
„Shoddy⸗ und Petroleum⸗Ariſtokratic“, welche jetzt die Badeplätze des 
Nordens vollſtändig überſchwemmt und mit ihrer ſchimmernden Klei⸗ 


eſſor, vormals Direktor der Kunſt⸗Akademie zu Düſſeldorf. — 1870. 
„Menzel, Geſchſchts⸗ und Genre Maler zu Berlin. 

In anderen Ländern find mit den Inſignien des Ordens beliehen: 

a) Im Gebiete der Wiſſenſchaften: 1811. Graf Manzoni, zu Mai⸗ 
(and. — 1819. F. Guizot, Mitglied des Inſtituts zu Parts. C. E. 
v. Baer, kaiſerlich ruſſiſcher Wirklicher Staatsrath und Mitglied der 
Akademie der Wiſſenſchaften zu St. Petersburg. — 1851. R. Owen, 
Mitglied der königlichen Sozietät zu London. — 1852. H. Rawlinſon, 
königlich großbritanniſcher Major und Mitglied der königlichen Sozie⸗ 
tät zu London. — 1851. G. Airy, Direktor der Sternwarte zu Green⸗ 
wich. — 1855. J. B. Dumas, Mitglied der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Paris. — 1857. Edward Sabine, königlich großbritanni⸗ 
ſcher General⸗Major der Artillerie und Mitglied der königlichen So⸗ 
zietät zu London. — 1860. Louis Agaſſiz, Proſeſſor zu Boſton. John 
Charles Frémont, Geograph zu Waſhington. — 1865. ir Charles 


yell, ) X L 1866. Chr. Hanſteen, königlich ſchwedi⸗ 0 ı n Kleiͤ⸗ 
fer. fer 120 Altronom 5 ten , Mine E bndarde, dung, ihren Brillanten, ihren Pferden und Pudelhunden und mit ihrer 
Sarl zu Paris. — 1868. C. N. Darwin, Naturforſcher zu London. dart in Daß der Hotell den der ſchnlich del e ba MOoDRER 5 
; ß ondon. Bi Ne Paris.] daran iſt, daß der 0 d nittli ei auf fünf Dollar 
Sir Charles Wheatſtone, zu London. Viktor Regnault, zu Paris Der. Sera mahnt die wincrlaiishtr 


Franz Ritter b. Mikloſich, Profeſſor an der Univerſität zu Wien. — 
1809. Madwig, königlich däniſcher Konferenzrath zu Kopenhagen. — 
1872. Robinſon, Direktor der Sternwarte zu Armagh in Irland. 
Loennrot, emer. Profeſſor an der Univerſität zu Helſigfors. Ber 

b) Im Gebiete der Künſte: 1812. F. v. Liszt, zu Rom, Mitglied 
der Akademie der Künſte zu Berlin. — 1815. T. Gudin, Marinema⸗ 


den Tag en e iſt.“ 3 - 
Gaſtwirthe, ihre Preiſe herabzuſetzen, weil ſonſt die Reifen, nach Eu⸗ 
ropa von Jahr zu Jahr zunehmen würden. Nun, gar ſo ſchlinſm 
wird es wohl nicht ſein, und wenn auch die amerikaniſchen Hotelbeſitzer 
ihre Preiſe auf das Niveau einer deutſchen Dorfſchenke berunterſetzen 
würden, ſo würden ſie der „großen Reiſe“, die drüben jetzt vollſtändig 
zur Mode geworden iſt und die, nebenbei bemerkt, meiſt nicht ganz 


is. — 1851. L. Gallait, Hiſtorienmaler zu Brüſſel. — 1857. g 1 N } i 
5 * ber- len 5 7 828 Insitute 15 Pads. i Forſter, ohne, vortheilhaften Einfluß auf die Manieren des „Bruders Jon 
Mikglied des Inſtituls zu Paris. 1805. L. Conniet, Mitglied des than“ bleibt, doch wohl kaum einen bedeutenden Abbruch (hun. 
Juſtituts zu Paris. — 1807. Henriquel Dupont, Kupferſtecher zu Pa⸗ (Engl. Eorrefp. 
ris und Mitglied der Akademie der Künſte zu Berlin — 1868. F 3 


Duban, Architekt zu Paris. — 1870, 9. P. Molin, Profeſſor und 


wie de Larcy ſich bei der letzten Kriſis mit Skandal von Thiers los⸗ 
geſagt hat, ſo Saint Mare Girardin von den „Debatd.” Doch 
iſt dieſem altberühmten Organe der Familie Bertin zu dieſem Aus⸗ 
teitte nur Glück zu wünſchen; denn ſeit dieſer fo flache und eitle wie 
ruhige ſo eigenſinnige und altkluge wie reaktionäre Geſell in dem Blatte 
eine Rolle ſpielte, hat er dieſelbe mißbraucht, um ſeine Mitarbeiter zu 
25 drücken, ihre Richtung zu beherrſchen und das Inſtitut auf faſche Bah⸗ 
ee nen zu treiben. Saint Mare Girardin iſt eine Art Guizot, der alle 
3 üblen Seiten des berühmten Staatsmannes kultivirt hat, doch nicht 
a deſſen Geiſt beſitzt. Saint Mare Girardin hatte vor zehn Jahren 
= 
E 
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3 pCt. von den Einkünften der im Art. 1 aufgeführten Werthpapiere. 
Der Betrag der Taxe wird von den Geſellſchaften, Compagnieen, 
Unternehmen, Städten, Departements und öffentlichen Anſtalten vor⸗ 
de Für das Jahr 1872 werden die 8 Intereſſen und 
Dividenden nur der Hälfte der Taxe unterworfen ſein, einerlei wann 
die Bezahlung Statt findet. Vom Ta e der Veröffentlichung des 
jetzigen Geſetzes an wird die von dem Geſetze vom 23. Juni 1857 feſt⸗ 
geſetzte Taxe, ſowie die von dem Geſetz vom 15. September 1871 
und 30. März 1872 feſtgeſetzten Taxen folgender Maßen reduzirt: auf 
50 Centimes pro 100 Franken für die Kommiſſion oder Konverſion 
der auf den Namen lautenden Titel; auf 20 Centimes pro 100 Franken 
für die Taxe, welcher die auf den Träger lautenden Titel unterworfen 
find. Dieſe Taxe iſt dem Dezime nicht unterworfen. Art. 4. Die 
Aktien, Obligationen, Anleihe-Titel, und wie ſonſt ihre Benennung 
fein mag, der fremden Geſellſchaften, Compagnieen, Unternehmen, 
Körperſchaften, Städten, Provinzen, ſo wie die jeder anderen fremden 
Anſtalt find der nämlichen Taxe unterworfen, welche das gegenwärtige 
Geſetz auf die Einkünfte der franzöſiſchen Werlhpapiere feſtſtellt. Die 
fremden Titel können in Frankreich nur notirt, verhandelt oder zum 
Verkauf ausgeboten werden, wenn ſie ſich der Bezahlung dieſer Taxen 
jo wie den Stempel- und Transmiſſions⸗Gebühren unterwerfen. Ein 
Verwaltungsreglement wird die Feſtſtellung und die Erhebung dieſer 
Abgaben feſtſetzen, die nach der Höhe des Geſellſchaftskapitals berechnet 
werden kann. Das nämliche Reglement wird die Zeit, wo die Taxe 
bezahlt werden muß, ſo wie alle anderen zur Ausführung des gegen⸗ 
wärtigen Geſetzes nothwendigen Maßregeln feſtſetzen. Art. 5. Jedes 
Zuwiderhandeln gegen die vorſtehenden Beſtimmungen und 
egen die des Verwaltungsreglements, welches zu ac Aus⸗ 
ührung angefertigt werden wird, wird dem Art. 10 des Geſetzes vom 
23. Juni 1857 gemäß beſtraft. Das Eintreiben der Taxe auf dieſe 
Einkommen und die gerichtlichen Verfolgungen, zu denen ſie Anlaß 
ge kann, finden in der nämlichen Weiſe Statt, wie in Sachen der 
Einregiſtrirung. 

In dem Prozeſſe Dacoſta gelangte am 28. bei verſchloſſenen 
Thüren ein ärztliches Gutachten zur Verleſung, welches dem Vernehmen 
nach keine ſicheren Konkluſionen über den in der Verhandlung zur 
Sprache gekommenen Punkt formulirt. Dann folgten die Plaidoyers 
und das Urtheil. Das Kriegsgericht erkannte den Angeklagten aller 
ihm zur Laſt gelegten Handlungen für ſchuldig und verurtheilte ihn 
zum Tode. Dacoſta nahm die Verkündigung des Urtheils mit voll⸗ 
kommener Gelaſſenheit auf und ſagte nur zu ſeinem Vertheidiger, indem 
er ihm dankend die Hand ſchüttelte: „Nach Ihrem Plaidoyer hätte 
ich das wirklich nicht erwartet!“ 


S pan i en. 


Nachdem der Herzog v. Montpenſier und ſeine Freunde ſich 
ausgeſprochen, fühlen ſich auch die reinen Alfonſiſten und 
echten Konſervativen gedrängt, ihre Kundgebung preiszugeben, die fie 
für den Fall, daß die Fuſioniſten (Alfonſino⸗Montpenſieriſten) mit der 
ihrigen hervortreten würden, bereit gehalten hatten. Die beiden Seiten 
des Gegenſatzes werden ſcharf hervorgekehrt, einmal die Zurückweiſung 
der liberalen Velleitäten der Montpenſieriſten und dann die Ablehnung 
der Regentſchaft des Herzogs. In einem Brief an die Königin Iſabel 
II. und an Maria Chriſtine — dies iſt die Form des Gegenmanifeſt 
— wird von dem lebhaften Gefühl geſprochen, womit das ſpaniſche 
Volk bereits die Nothwendigkeit empfinde, die religiöſen, moraliſchen 
und politiſchen Elemente wiederherzuſtellen, welche unter der glorreichen 
Regierung Ihrer Majeſtät Alle befriedigte. Nach drei tödtlichen Jah⸗ 
ren der Miß-Regierung wenden ſich alle Blicke nach dem einzigen 
Symbol, welches den Ordnungs⸗ und Gerechtigkeitsdurſt dieſer unglück⸗ 
lichen Nation ſtillen kann. Nun in dieſem Styl gehts weiter, bis das 
Schreiben glücklich bei Don Alfonſo angelangt iſt. Dann aber heißt 
es . . „Wir könnten nicht zur Einſetzung einer Regentſchaft beitragen, 
welche wir, ſo gut ſie ſein möchte, als eine Beeinträchtigung der Rechte 
anſehen müßten, die Don Alfonſo mit dem Augenblick erlangte, da er 
volljährig würde, nach dem zur Zeit gültigen Verfaſſungsgeſetz.“ Eine 
mittelalterliche hiſtoriſche Beweisführung zeigt, wie man Beiſpiele hat, 
daß die ſpaniſchen Jungen mit dem 14. Jahre reif genug ſeien, das 
Vaterland zu beglücken, und gipfelt in der Erklärung: „Wir können 
kein Entgegenkommen, keine Vermittelung, keinen Waffenſtillſtand an⸗ 
nehmen in irgend einem Punkt, wodurch nicht jene Legitimität in ihrer 
abſoluten Integrität unangetaſtet aufrecht erhalten würde. Wir werden 
alſo mit allen geſetzlichen Mitteln die Rechte Don Alfonſo's de Bur⸗ 
bon vertheidigen, ebenſo gegen den verirrten Eifer der Freunde wie 
gegen den Widerſtand von Gegnern jeder Art ꝛc.“ Die Montpen⸗ 
ſieriſten beſtreiten, daß die Verfaſſung von 1845, welche einen Prinzen 
mit 14 Jahren für volljährig erklärt (die Verfaſſung von 1869 mit 18), 
die maßgebende ſei. (Alfonſo, geboren 28. November 1857). 

Intereſſanten Mittheilungen über die Anſchauungen, welchen man 
ſich angeſichts der neueſten Geſtaltung der Dinge in Spas 
nien am römiſchen Hofe hingiebt, begegnen wir in einer allem An⸗ 
ſcheine nach aus den beſten Quellen ſchöpfenden Meldung, welche der 
Mailänder Pungolo unterm 22. d. aus Rom bringt. Der betreffende 
Korreſpondent ſieht voraus, daß Zorilla am Ende und dies zum min⸗ 
deſten wegen der Eintreibung der Steuern oder bei Befriedigung der 
dringendſten finanziellen Bedürfniſſe gezwungen ſein wird, dem Könige 
die Verletzung des Statuts vorzuſchlagen. Von Amadeus wird ihm 
dieſelbe abſchlägige Antwort werden, die Serrano erhielt. Doch wird 
der König, bevor ihm Zorillg feine Demiſſion einreicht, eine Regie 
rungskommifſion ernennen und fie einladen, eine Konſtituante einzube⸗ 
rufen, in deren Hände er die Souveränetät zurücklegen wird, 
welche er von ihr erhielt. Hienach wird er ſich einſchiffen und Spa⸗ 
nien ſich ſelbſt überlaſſen, ohne Verdruß, ohne Proteſt und mit einem 
einfachen Memorandum an Europa, worin er erklären wird, ohne 
einen anderen Ehrgeiz nach Madrid gegangen zu ſein, als den, einem 
großen Volke Frieden und Wohlfahrt zu bringen; da ihm dies nicht 
gelungen und weiteren Widerſtand für unnütz und gefährlich haltend, 
verzichtet er auf das Unternehmen und kehrt, getreu ſeinem Schwure 
und würdig der Traditionen ſeiner Dynaſtie, in ſeine Heimath zurück. 


Die Höhe der durch das gegenwärtige Dekret fal Taxe beträgt 


noch als Profeſſor der franzöſiſchen Beredſamkeit an der Sorbonne 

großen Zulauf: er iſt Meiſter der Phraſe und dabei ziemlich viel Ko⸗ 

mödiant, ſo daß ſeine Landsleute, welche klaſſiſche Vergleiche lieben, 

ihn ein Gemiſch vom Rhetor Apollonius, Molo v. Rhodus und vom 

Schauſpieler Roscius zu nennen pflegten. Seine Vorleſungen zeichne- 

ten ſich durch eine Reihe wohl arrangirter Anekdoten aus, die wie die 

3 Augen auf einer Waſſerſuppe ſchwammen. Damals ſpielte er auch 

noch Fangball mit liberalen und konſervativen Ideen, und warf bald 

die eine, bald die andere in die Luft, um fie mit Anmuth wieder auf- 

zufangen. Jetzt dagegen iſt er ganz Eſſig geworden, und zumal gegen 

Thiers iſt er Gift und Galle, weil dieſer ihn als Politiker nicht für 

voll anſieht, und Saint Mare Girardin hält ſich für einen großen 
Staatsmann! 

In der „Preſſe“ ſtellt Michel Chevalier als „allgemeine Be⸗ 
dingungen für den Erfolg der Anleihe“ auf: 1) daß Herr Thiers 
mittelſt einer feierlichen Erklärung für alle Zukunft auf feine protef- 
tioniſtiſche Handelspolitik verzichte und 2) daß er eine entſchieden kon⸗ 
ſerbattoe Politik einſchlage. Herr Michel Chevalier macht dem Herrn 

Tbiers eine giftige Oppoſition, an welcher der Bonapartismus des 
Ex⸗Senators vielleicht einen noch größeren Antheil hat, als feine Ber- 
ehrung für die Ideen des Freihandels; heut vergißt er ſich z. B. ſo 
weit, in direktem Zuſammenhang mit der doch durchaus nationalen 
Anleihefrage folgende Betrachtungen anzuſtellen: 

Bei der gegenwärtigen Lage der Dinge kann Niemand mit Sicher⸗ 
heit behaupten, daß nicht binnen zwei Jahren die Kommune ihre 
unſelige Herrſchaft hergeſtellt haben wird, und diesmal würde ſie nicht 
blos über Paris, ſondern über ganz Frankreich herrſchen. Zwei 
Drittel ihrer Mitglieder lauern in London, in Genf, oder in Amerika 
auf die nächſte Gelegenheit, erhobenen Hauptes, wie große Bürger, 
die nur einen Augenblick verkannt worden ſind, zurückzukehren. Wenn 
man noch länger in der Politik verharrte, vermöge deren der Bürger 
Gambetta „Monſeigneur le Dauphin“ geworden iſt, jo würden wir 
dieſem Unglück nicht entrinnen. Er möge wollen oder nicht, der Bürger 
Gambetta könnte, wenn er an das Ruder gelangt, die triumphirende 
Rückkehr der Kommunards nicht verhindern, welche am 4. September 
und in dem Kriege à outrance feine Mitſchuldigen waren ıc. 


Das Verbot des „Radical“ durch den General Ladmirault „wegen 
täglicher Aufreizung zum Haſſe gegen Regierung und Heer“ hat die 
Pariſer wieder lebhaft daran erinnert, daß ſie noch unter dem Bela⸗ 
gerungszuſtande leben. „Der Erlaß des Generals Ladmirault“, 
äußert das „Siécle“, „gemahnt uns daran, daß wir in Frankreich noch 
nicht zu dem Grade der politiſchen Reife gelangt ſind, wo die öffent⸗ 
liche Meinung allein Richter iſt und wo die Ausſchreitungen der Preſſe 
durch ihre Heftigkeit ſchon Mißachtung erwecken und die Behörde nicht 
nöthig hat, die Schriftſteller zur Mäßigkeit zu zwingen.“ Daß die 
Nationalverſammlung die Aufhebung des Ausnahmezuſtandes in Paris 
nicht dulden will, daß ſie Thiers ebenſowenig geſtattet, den Sitz der 
Regierung nach Paris zurück zu verlegen, das wird den Rohyaliſten 
ſchließlich theuer zu ſtehen kommen. Paris iſt empört über dieſe Starr⸗ 
heit der Majorität; indeß die Zeit iſt vielleicht nicht ſo fern, als die 
Führer der Majorität wähnen, wo der Ruf nach Auflöſung der 
Nationalverſammlung mit neuer Wuth erhoben und vom Chef 
der Exekutive mit Wohlgefallen vernommen werden wird. Schon giebt 
das „Bien Public“ deutlich zu verſtehen, was im Werke iſt. Das offi⸗ 
Röſe Organ äußert, indem es die monarchiſchen Parteien und deren 
Blätter beſpricht: „Die Löſung der Okkupationsfrage wird die Situa⸗ 
tion ändern. Ruhige Köpfe ſehen ſich veranlaßt, zu glauben, das könne 
nicht der Vorwand, aber doch die Gelegenheit zu einer in verhältniß⸗ 
mäßig kurzer Zeit vorzunehmenden Befragung des Landes auf dem 
Wege der Wahlen abgeben und es werde die Nationalverſammlung in 
dieſem Falle durchaus den Beweis dieſes aufgeklärten Patriotismus 
geben.“ Die „Corr. Havas“ meldet, „daß die Nationalverſammlung 
gegen Ende Juli auseinander gehen wird, nachdem ſie vorher noch fol— 
gende Fragen erledigt hat: Das Anlehen von drei Milliarden, die 
nöthigen Steuern, um das Budget zu equilibriren, das Rekrutirungs— 
geſetz, das in dritter Leſung wohl noch fünf oder ſechs Sitzungen aus⸗ 
füllen dürfte, die Ernennung der Staatsräthe, das Projekt Dufaure 
zur Modifizirung der Geſchworenengerichte, vielleicht auch das Projekt 
hinſichtlich der Veröffentlichung der Sitzungsberichte der Nationalver⸗ 
ſammlung und die Aufhebung des Dekretes von 1852 hinſichtlich der 
Einziehung der Güter der Familie Orleans. Was die Vorlagen be— 
trifft, mit denen ſie ſich nach ihrem Wiederzuſammentritte im Herbſte 
zu beſchäftigen haben wird, ſo nimmt das Geſetz über die Reform des 
Volksſchulweſens den erſten Rang ein. Darauf dürfte die Reform des 
Gefängnißweſens fo wie die Berathung des neuen Wahlgeſetzes folgen, 
ferner vielleicht auch das Projekt der theilweiſen Erneuerung der Na⸗ 
tionalverſammlung und die Errichtung einer erſten Kammer, woran 
die Regierung alles Ernſtes denken ſoll.“ 

Der Geſetzentwurf über die Steuer auf die Werth⸗ 
papiere, welcher am 29. von der National-Verſammlung angenommen 
worden iſt, lautet: 

1 Art. 1. Unabhängig von den Stempel- und den Transmiſſions⸗ 
Gebühren, welche von den beſtehenden Geſetzen feſtgeſtellt worden find, 
wird am 1. Juli 1872 eine jährliche und obligatoriſche Taxe errichtet! 
1) auf die Intereffen, Dividenden, Einkünfte oder Ergebniſſe der Aktien 
aller Art der finanziellen, induſtriellen und kommerziellen Geſellſchaften, 
Compagnien und Unternehmen, welches auch die Zeit ihrer Gründung 


i . i ückſtände und jährlich b = 5 er g 9025 
eilen and Poblentionen Der Departements, Gemeinden und ul. Wenn man dieſer Mittfeilung nach die gegenwärtige Sprache ver of 
lichen Anftalten, fo wie auf die der oben bezeichneten Gefelfichaften, | fisiöfen italieniſchen Preſſe gegenüberhält, welche, nachdem fie früher 


Kompagniecen und Unternehmer; 3) auf die jährlichen Intereſſen und | Alles roſig, Alles günſtig in Spanien gefunden, plötzlich ganz kleinmü⸗ 
den Nuten des Intereſſen⸗Antheils an den Geſellſchaften, Compagnieen (Che 1 5 
. und Unternehmen, deren Kapital nicht in Aktien getheilt ift. Art. 2. 
Die Einkünfte werden ae 1) Für die Aktien nach den Bera- 
tttzungen ter General⸗Verſammlung der Attionäre oder der Verwaltungs⸗ 
rätte, den Abrechnungen oder allen anderen ähnlichen Dokumenten; 
2) für die Obligationen und Anleihen nach den Intereſſen, die in dem 
ahre vertheilt werden; 3) für die Intereſſen-Antheile der Geſellſchaften, 
deren Kapital nicht in Aktien getheilt iſt, nach den Berathungen der 
5 Verwaltungsräthe der Intereſſirten oder in Ermanglung derſelben 
durch die Berechnung des Nutzens zu 5 pCt. auf das Geſellſchafts⸗ 
kapital oder nach den Intereſſen⸗Antheilen des vorhergehenden Jahres. 
Die Berichte und Auszüge der Berathungen der Verwaltungsräthe und 
der General⸗Verſammlungen der Aktionäre müſſen binnen zwanzig 
Tagen nach ihrer Anfertigung auf das Einnehmer⸗Büregu des Bezirks 
niedergelegt werden, wo ſich der Sitz der Geſellſchaft befindet. Art. 3. | 


a 


am Hofe Viktor Emanuels nicht länger der Einſicht verſchließt, 
König Amadeus habe in Spanien ſeine Rolle ausgeſpielt. 


Italien. 


Nom, 26 Juni. Der Kardinalvikar hat an den Präfekten der 
Stadt Rom einen Brief gerichtet, in welchem er denſelben ermahnt, 
Mittel und Wege zu finden, um die humoriſtiſchen Journale 
abzuhalten, daß ſie die Symbole des Katholizismus nicht länger in 
ihren Illuſtrationen dem Spotte und der Verachtung des Publikums 
preisgeben. Der Kardinalvikar bemerkt in den höflichſten Ausdrücken, 
daß eine katholiſche Regierung, abgeſehen von aller Politik, dieſen 
Mangel an Reſpekt vor den Symbolen der Religion nicht dulden dürfe. 


thig geworden iſt, ſo zeigt es ſich wohl, daß man ſich nunmehr auch 


Zu verwundern iſt übrigens, 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 2. Juli. 2 
— Der kaiſerliche Hofſchauſpieler Hr. Leſſer aus Petersburg 
hier eingetroffen, um morgen ein ſechsmaliges Gaſtſpiel im Sail 
theater zu beginnen. Hrn. Leſſer geht ein bedeutender Ruf vor 
und es iſt gewiß ſehr erwünſcht, daß endlich einmal die Operette 
eine Weile zu graſſiren aufhört, um dem Drama Platz zu macht 
Feinere Konverſationsluſtſpiele und einige bon den launigen Kind 
der Shakeſpeareſchen Muſe bilden das Repertoir des Leſſerſchen GA 
ſpiels. Beginnen wird der Gaſt als „Bolz“ in den „Journaliſten⸗ 
— Zwei Direktoren der Kontinental⸗ und deutſch 
Reichs-Eiſenbahn-Baugeſellſchaft, die Herren Schultze W. 
Poſchmann, wurden hier heute Nachmittags in Angelegenheiten 
Kreuzburg-Poſener Bahn erwartet, deren Bau, wie bereits 
getheilt, von jener Geſellſchaft übernommen worden iſt. 1 
— Warnung. Es find in neueſter Zeit ſchwach eingefald 
Speckſeiten aus Amerika über Bremen importirt und nach einer naß 
träglichen Räucherung in den Handel gebracht worden. Durch! N 
mikroſkopiſche Unterſuchung iſt in denſelben eine große Anzahl BE 
Trichinen, welche theilweiſe noch in lebendem Zuſtande waren, ug | 
gewieſen worden. . 1 
— Das Waſſerhebewerk für Fort Wi n Som 
abend zum erſten Pale in Ae e ce un Be 12 1 


9 


R 


inenhauſe befindli 
eit den Kor 
e 


h 5 2 

erne in der Magazinſtr. zu legen, jo daß alle dieſe Gebäude, fi 
isher von der ftädtifhen Waſſerleitung, 3 = Fort W. nia 
her mit Waſſer verſehen werden. E 
om Wyphus vecurrems find in mehreren Deftillati 
nen unſerer Stadt die dort beſchäftigten Perſonen Negele 0 
einige derſelben liegen ſchwer darnieder, und der eine von ihnen i 
reits geſtorben. Das ärztliche Gutachten läßt vermuthen, daß die 6 
ie Nac e von A ee welche meifte 
) Freien zubringen, und alsdann ſchon in frühe: j 
ſtunde die Deſtillationen beſuchen, infizirt worden fund ARE 
3 — Die beiden Treppen, welche in der Wilhelms⸗ und Mühle 
ftraße zur Bogdanka hinabführen, werden wahrſcheinlich kaſſirt u 
durch Bohlenbelag geſchloſſen werden, da ſie ganz überflüſſig und MI 

das 755 beleidigend find, und überdies in der Dunkelheit als Schluß 


winkel für lüderliches Gefindel dienen. 


— In einem hieſigen Laden an der Waſſerſtraße kaufte 
Frau vom Lande Sonntag Vormittags für den Milte won uber sch N 
ein ſeidenes Umſchlagetuch, welches, ſoviel fie in dem dunklen Laden ey 
kennen konnte, recht ſchön und ohne Tadel war. Zu Haufe angelang 
überzeugte ſie ſich jedoch, daß in dem Tuch eine große Anzahl von L 
chern und ſchadhaften Stellen enthalten waren. Als fie nun am Mo 
tage daſſelbe wieder in den Laden zurückbrachte, wurde die Annahn 
unter dem Vorgeben verweigert, fie habe die Löcher jedenfalls erſt fell 
hineingeriſſen. Es lehrt dieſer Fall, daß man bei derartigen Käufe 
nicht vorſichtig genug fein kann, da nachher in den meiſten Fällen w]. 
der auf polizeilichem noch auf gerichtlichem Wege ein günſtiges Reſi 
tat zu erzielen iſt. 3 

— Wegen Deſertion iſt der Sekonde⸗Lieutenant miedech 
der See⸗Artillerie-Abtheilung aus Altſorge (Kr. alla Dur be. 
deer kriegsgerichtliches Erkenntniß in contumaciam für einen De 
erteur erklärt, und mit einer Geldbuße von 50 Thlr. beſtraft worden 
ebenſo der Füſilier Ogorek vom 6. er Infanterie Regimel 
Nr. 68, gebürtig zu Groß⸗Topola (Kr. Adelnau) Deſertirt ift am 10 
Juni d. J. der Kanonier Roll vom Niederſchleſiſchen Feftungs-Artil 
lerie-Regiment Nr. 5 aus ſe ner Garniſon Poſen; und vom Arbeit 
poſten Fort Winiary am 13. Juni entwichen der Militär⸗Sträf 
theilt 8 arke, welcher zu einer Imonatlihen Feſtungsſtrafe verul?‘ 

eilt war. 5 

— Diebſtähle. Einem Reiſenden wurde auf dem Oberſchleſiſchel 
Bahnhofe am Freitage ein blauer Sommer-Ueberzieher, 7 a en 
Dienſtmädchen am alten Markt «us verſchloſſener Stube 
Anzahl don Kleidungsſtücken geſtohlen. Ein Landmann, we 
in den Pflanzungen am Glazis einen jungen Baum umgehauen 
= 5 ſich einen Spatenſtiel daraus zu machen, iſt verhaftel 

orden. we 
Durch ein Bauern⸗Fuhrwerk wurde Sonntag Abends auf 
der Dombrüde ein Briefträger umgeriſſen. Die ſofork ſich anſan 
Sende f oe dic be A feft asc brachte ihn zun 

a „ vor der ſich alsbald eine große uſchenmenge anfanl 
melte. Der 24 hat keinen Schaden erlitten. ge auf 7 

— Verhaftet wurde hier am Sonntage ein junger Burſche, wel 
cher wegen Diebstahls bereits vor drei Wochen iubaftitt, . den 
Transporte von Schrimm nach Koften feinen Begleitern entſprungel 
war. Da er inzwiſchen noch der Aer aer verdächtig geworden 
ſo wurde er am Montage geſchloſſen unter ſicherer Bedeckung nach 
Koſten transportirt. 1 

— Todſchlag. In der Nacht vom Sonntag zum Montag i 
Gehilfe eines Obſtpächters bei feiner Wärterbude, ca. 100000 
vom Dorfe Bolechowo (Kr. Poſen) an der Poſen⸗Bromberger Cha: 
erſchlagen worden, und zwar, wie man vermuthet im Handgem 
mit Skrolchen, welche Kirſchen von der ſeiner Aufſicht unterſte 
Chauſſee ſtehlen wollten. Dies iſt um jo wahrſcheinlicher, da er 
kurzer Zeit gleichfalls dergleichen Diebe bei der That ertappt 
daß in dem Dorfe, welches über 20 
ter exiſtirt. 


en zählt, kein Nachtwä 


Pe 


Beilage zur Paſener Zeitung. 


isher 8 Uhr 14 Min. ent von hier nach Bres⸗ 


b na befördert. 


an "af, weggefallen, und an deſfen Stelle ein Schnellzug mit 1. 2. u. 
einfangen 


1 

uben ſtattgehabten ordentlichen Generalverſammlung der Aktionäre 
2 M iriiſch ⸗Poſener Eiſenbahn 

wicht wurde ohne weitere Diskuſſion 


ükergutsbeſitzer v. Tiedemann und Regierungsrath Reinhardt ge⸗ 


era Bu dem polniſchen Theaterban an der Berlinerſtr. war 
kanntlich, wie bereits mitgetheilt, ſeitens des Polizeidirektoriums der 
aukonſens verweigert worden, und hatte der Aufſichtsrath der Aktien⸗ 
ellſchaft zur Errichtung dieſes Theaters gegen dieſe Entſcheidung 
kemonſtrirt. Das Polizeidirektorium hat nun, wie verlautet, den er⸗ 


. Beſcheid aufrecht erhalten, und will den Baukonſens nur unter 


Bedingung gewähren, daß jede Feuergefährlichkeit für die benach⸗ 
barten Gebäude vermieden, und die Paſſage auf der Berlinerſtraße 
nich Equipagen, welche vor der Durchfahrt zu dem Theater halten, 
t t me werde; es Sr vielmehr eine derartige Einrichtung ge⸗ 
ofen werden, daß die quipagen in den Vorhof vor dem Theater 
hineinfahren und von da auch wieder abfahren können. 

Durch gute Bepflanzung öffentlicher Wege und Kunſt⸗ 
Hafen mit Ohſtbäumen aden 10 i. J. 1851 nad einer Bekannt⸗ 
machung der k. Regierung ausgezei net: im Kreiſe Bomſt der Bür⸗ 

meister Tau ſt in Kiebel, Bürgermeiſter Seidel in Kopnitz, die 
orfgemeinde Karpitz ko und der Schule Rüdiger daſelbſt, der 

Jani in Kieltowo; im Kreise Frauſtadt: der Bürgermeiſter 
alis ki in Schwetzkau, und die Stadtverordneten Menzel und 
beehen ke in Schlichtingsheim; im Kreife Wreſchen: der Ritterguts⸗ 
r Treppmacher in Wulka; im Kreiſe Schrodg: der Ritter⸗ 

90 ſitzer v. Stable wski auf Slachein; im Kreiſe Schildberg: 
der Gutsbeſitzer Os wie cims ki zu Morawie; im Kreiſe Samter: 
a tergutöbefiger v. Kurnatowski aus Pozarowo; im Kreiſe 

koſchin: der r ene Borrmann auf Lipowiec; im 
kreiſe Birnbaum: der Eigenthümer Stankie wi ez in Bleſen. 

des 1 Verſonalveränderungen bei den Juſtizbehörden im Bezirk 
der t. Appellationsgerichts zu Poſen: beim Kreisgericht in Kempen iſt 

be Kreisgerichts⸗Sekretär Müller mit Penſion in den Ruheſtand 

Srſeet, und der Kreisgerichts⸗Sekretär Zitzlaff aus dem Juſtiz⸗ 
genbaltergdienſte entlaſſen; deim Kfeisgerichte in Koſten dem Kreis⸗ 

krichts⸗Direktor Black die nach cle Entlaſſung aus dem Juſtiz⸗ 

e bewilligt; beim Kreisgericht in Rawicz der Kreisgerichtsrath 
gad Abtheiluſgsvirigent Wehmer in Goſtyn zum Direktor des 
Weeisgerichts in Goſtyn ernannt; beim Kreisgerichte in Wreſchen: der 
der ekichter Agte von Grätz in gleicher e hierher verſetzt; 
W ts eſſor Dr, Kreutzer in Breslau als Hilfsrichter hierher 
rt. 


„Wegen Verlaſſens des deutschen Reichsgebietes, um ſich 


dan 
— 


. ch dem Eintritt in den Dienſt des ſtehenden Heeres zu entziehen, 
1 Kreisgerichte in Samter gegen 100 Perſonen die Unterfu⸗ 
gung eröffnet worden. 


dige Nit figderänderung. Das den Herren Gebr. Stranz gehö⸗ 

deze Kitterguk Chwalibogowo im wreſchener Kreiſe iſt in den Beſitz 
en Joſef v. Keſzyeki für den Preis von 140,000 Thaler über⸗ 
a SE ers Ki 5 1 ä 


wia Zur Zuſchüttung des Grabens von der Weidenſtraße ab, 
5 er den Fluthgraben und den Karmelitergraben aufnimmt, bis zur 
mathe ift jetzt ein Entwurf durch den damit beauftragten kal. Feld⸗ 
Zeller Hrn. Mayer fertig ausgearbeitet. Danach wird durch die 
andlung jenes ſtagnirenden Gewäſſers in eine kanaliſirte Straße 
Acht nur der erth der angrenzenden Grundſtücke, welche zu beiden 
die en über 750 Meter Baufront gewinnen, bedeutend ſteigen; auch 
dur ganze dortige Gegend wird ſich e in dahei heben, als ſie da⸗ 
der aus ihrer 8 Abgelegenheit in nähere Verbindung mit 

übrigen Stadt tritt. Noch mehr wird dieſer Vortheil durch ge⸗ 

ite Frequenz erhöht werden, wenn gleichzeitig eine zweite Brücke 
bern die Warkhe in jener Gegend zur Ausführung kommt, wie ſolches 
reits von den maßgebenden Behörden beabjichtigt wird. 


N eſeritz. 29. Juni. [Jefultenmiſſion.] Bereits 8 Tage 
x Fade und Hallen fal mehrere Predigten, deren 
uhalt ſich im Weſentlichen um die dringende Mahnung dreht, treu 


zu dem Glauben der Multerkirche feſtzuhalten. Damit wird die Auf⸗ 
derung zur Buße, zur 18 ines reumüthigen und umfaſſenden 


ngen 010 
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gung 5 Telegraphendirektion zu Stettin unſere Telegra⸗ 


gen Terrains am Re 


1 am 1. Juli in Betrieb geſetzt werden ſolle. Da indeß der 
au der Leitung von Schneidemühl hierher ſich etwas verzögert, (die 
Anlage iſt gegenwärt bis 1 Meile vor unſerer Stadt gediehen) fo 
iſt der Termin der öffnung unſeres Telegraphenbüreaus auf den 
15. Juli verſchoben worden. — In dieſen Tagen hat der Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Eichſtädt in Schneidemühl die hieſige durch die Ueberſiedelung 
des Buchdruckereibeſitzers Schwantes nach Schrimm verwaiſte Offizin 
käuflich erworben und errichtet hier eine Filiale feines ſchneidemühler 
Geſchäfts. — Von den vielen Geldbeleihungsinſtituten iſt hier nur die 
preußiſche Boden⸗Kredit⸗Geſellſchaft durch eine Agentur vertreten, die 
ein ziemlich belangreiches Geſchäft machen fol. — Seit Jahren ift hier 
eine Sägemühle in der „Stadtmühle“ hauptſächlich für Berlin beſchäf⸗ 
tigt. Der Mühlenbeſitzer R. hat in dieſem Frühjahr ſeine Sägemühle 
mit einem Vollgatter verſehen und auf Dampfbetrieb eingerichtet. Auch 
die andern 5 — Induſtrie⸗Etabliſſements erfreuen ſich wegen der 
geſteigerten Nachfrage eines bedeutend lebhafteren Betriebes. 


Juowraclaw, 27. Juni. [Die bſtahl. Melioration. 
e de Prämie. Tollwuth.] In vergangener 
Nacht wurde in der bieſigen Krzewinskiſchen Konditorei ein frecher 
Diebſtahl verübt. Die Diebe drangen, nachdem ſie eine Fenſterſcheibe 
eingedrückt, in das Verkaufslokal, in welchem noch eine Lampe brannte. 
Obgleich in dem Lokal ein Lehrling auf dem 87 10 5 ſchlief, machten 
ſich die Eindringlinge doch daran, einen Schreibſekretär zu erbrechen 
und aus dieſem etwa 50 Thlr. zu nehmen. Aus der Tonbank nahmen 
fie eine goldene Uhr nebſt Kette. Nachdem die Diebe ſich mit einigen 
Kiſten Zigarren einigen Flaſchen Liqueur u. ſ. w. verſehen hatten, ver⸗ 
ließen ſie auf demſelben Wege das Lokal, auf dem ſie gekommen wa⸗ 
ren. Das Lokal war übrigens eines Gaſtes wegen, der im Nebenzim⸗ 
mer auf dem Sopha ſchlief, noch gar nicht geſchloſſen. Es iſt bis jetzt 
noch nicht Nahen eine Spur der Diebe zu enkdecken. — Schon zu 
wiederholten Malen ſind Verſuche gemacht worden, durch Regulirung 
des Waſſerlaufs der Smyrnia eine Melioration der benachbarten Län⸗ 


dereien berbeigufühnen: Dieſe Verſuche ſcheiterten früher an dem Man⸗ 


el an Einigkeit unter den intereffittee Grundbeſitzern. In Folge der 
edeutenden Waſſerniederſchläge der letzten Jahre hat ſich aber das 
Bedürfniß dieſer Melioration don Neuem ſo erheblich fühlbar gemacht, 
daß nunmehr unter der großen Mehrzahl der Betheiligten ein Ueber⸗ 
einkommen zu Stande gebracht werden konnte, nach welchem die Bil⸗ 
dung einer Entwäſſerungsgenoſſenſchaft in nächſter Ausſicht ſteht. An 
den Vortheilen dieſer Eutwäſſerungsanlage werden die ausgedehnten 
Brüche von Seiborze, Topolla, Wybranowo, Liſzkowskawola, Ezyſte 
und die abwärts an der Smyrnia bis zu ihrer Mündung in die Netze 
bei Dzwierzchno belegenen Wieſen, Aecker und Bruchflächen Antheil 
haben. — Geſtern hatte der hieſige deutſche Handwerkerverein ein 
Sommervergnügen auf den Schützenplatz, an das ſich am Abend ein 
Tanzvergnügen in Rehefelds Hotel daa Von den Jungfrauen der 
Stadt iſt dem Verein eine prachtvolle Fahne geſchenkt, worden die auf 
einer Seite die Embleme des Handwerkerſtandes mit der Umſchrift: 
„Arbeit macht frer”, auf der andern Seite das Stadtwappen tfchmwes 
bender Adler zwifchen zwei „Thürmen) mit der Umſchrift „Von den 
Jungfrauen IJnowraclaws“ trägt. — Eine Prämie bis zu 100 Thlrn. 
ſichert der hieſige Landrath dem Entdecker eines Brandſtifters zu, der 
am 13. März er. die Windmühle des Grundbeſitzers Franz Switalski 
in Parchanie. Abbau angezündet hat. — In Zalinowo iſt unter den 
Hunden die Tollwuth ausgebrochen. 


Staals. und Volkswirthſchaft. 


* Telegraphenordnung. Die heut in Kraft tretende Tele⸗ 
grappenordnung für das 2 5 Reich, welche am 21. Juni voll⸗ 
zogen worden iſt, iſt jetzt in einem befonderen Abdruck in der königl. 
Geh. Oberhofbuchdruckeret (R. w. Decker) hierſelbſt erſchienen. Die 
neue Telegraphenordnung enthält gegenüber derjenigen vom Dezember 
1868 und den dam ſpäter erlaſſenen ergänzenden Beſtimmungen für 
den internen Verkehr, bezw. für den Verkehr innerhalb des deutſchen 
Reiches die nachſtehenden weſentlichen Abänderungen: 1) die Rekom⸗ 
mandation reſp. die theilweiſe Rekommandation mittels Unterſtrei⸗ 
chens fällt fort und ſind dagegen Depeſchen mit bezahlter Kollektion 
mit einem Zuſchlage von der Hälfte der Gebühr für die eigentliche 
Depeſche zuläſſig; 2) Porto für Weiterbeförderung von Depeſchen 
mittels der Poſt wird fernerhin auch im internen Verkehr nicht mehr 
erhoben, es findet vielmehr die Poſtbeförderung allgemein ohne Koſten 
für den Aufgeber und Adreſſaten ſtatt; 3) die Koſten für Weiterbeför⸗ 
derung per Er reſſen können im Verkehr innerhalb des deutſchen Rei⸗ 
ches bei allen Depeſchen durch den Aufgeber oder durch den Adreſſa⸗ 
ten entrichtet werden 

*Die in Bremen mit dem 1. Juli d. J. in Wirkſamkeit tre⸗ 

tende Kommandite der Preußiſchen Bank wird nach einer Be⸗ 
kanntmachung des Handelsminiſters die nachfolgenden Geſchäfte be⸗ 
treiben: 1. Die Diskontirung von Wechſeln auf Bremen, Berlin und 
andere Plätze, an welchen ſich Comptoire, Kommanditen und Agenku⸗ 
ren der Preußiſchen Bank mit Kaſſeneinrichtung befinden. 2. Den An⸗ 
kauf von Wechſeln auf München, Augsburg und andere bairiſche 
Bankplätze, Panburg, Dresden, Leipzig, Chemnitz und Zittau, von 
Ron Börſenplätzen auf London, Amſterdam, Brüſſel und andere 
elgiſche Bankplätze: 3. die Ertheilung von Darlehnen gegen Unter⸗ 
pfand von edlen Metallen und inländiſchen Staats-, kommunalſtändi⸗ 
ſchen und anderen öffentlichen, auf jeden Inhaber lautenden Papieren. 
4. Die Annahme von Geldſummen zur Auszahlung bei der Haupt⸗ 
bank und deren Filialanſtalten, ſowie die Auszahlung anderwärts zur 
Erhebung in Bremen eingezahlter Beträge. 5. Die Beſorgung des 
Ans und Verkaufs von öffentlichen Papieren für Rechnung öffenklicher 
Behörden und Anſtalten. 6 Die Annahme von Wechſeln und ſonſti⸗ 
gen zablbaren Effekten zur Einziehung. Der Geſchäftsbezirk der Bank⸗ 
Kommandite umfaßt das Gebiet der freien Stadt Bremen. 


Vermiſchtes. 


Breslau, den 1. Juli [Ober⸗Bürgermeiſterwahl 
Stadtbaurath. Wohnungs mängel. Neuer Droſchken⸗ 
tarif. Vom Schlachtviehmarkt. Aus dem zoo logiſchen 
Garten. Bäckergeſellenſtrike. Aus ultramontanen 
Kreiſen. Gra Rah Am 8. d. Mts. findet unfere Ober⸗ 
Bürgermeiſterwahl ſtatt. Auf der Liſte ſind nur drei Kandidaten ſte⸗ 
hen geblieben und zwar der Geh. Regierungsrath Bartſch, der Präſi⸗ 
ſident des Abgeordnetenhanſes von Forckenbeck und der Stadtrath 
Zelle. — Von der Wahl eines zweiten ſtädtiſchen Bauraths iſt Abſtand 

enommen worden, dagegen hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
eſchloſſen, die Reorganiſation der Bauverwaltung in die Hand zu 
nehmen und den Bau⸗Inſpektoren eine angemeſſenere und umfaſſendere 
Stellung einzuräumen als dies bisher der Fall geweſen. Zunächſt 
ſoll dieſe Reorganiſation mit der Wahl noch eines Bau⸗Inſpektors 
eingeleitet werden. — Heut und Morgen haben wir den Johanni⸗Um⸗ 
zug und dürfte es ſich bei demſelben leider herausſtellen, daß unſer 
bisheriger Wohnungsmangel zu einer vollſtändigen Wohnungsnoth 
berangewachſen iſt. Alle Verſuche, die Luft zum Bau von Mittelwoh⸗ 
nungen anzufachen, mißlingen und die Vereine, welche ſich zu dieſem 
Zwecke gebildet, haben ſich konſtituirt, Statuten entworfen, aber ſonſt 
noch nichts Weiteres zu Staude gebracht. Ein hieſiger Bauunterneh⸗ 
mer hat der Stadt den Vorſchlag gemacht, ihm einen Theil der vor dem 
Schweidnitzer Thor gelegenen zu einer Parkanlage deſtimmten ſogen. 
Teichacker, ſowie eine größere Parzelle des der Stadtkommune gehöri⸗ 

i Bee Dderufer-Babnhofe pachtweiſe zu überlaſſen, 
wogegen er, reſp. ein Konſortium die Verpflichtung übernehmen will, 
dieſe Grundflächen mit entſprechenden, kleinere Wohnungen enthalten⸗ 
den Häuſern zu beſetzen, mit der Maßgabe, Daß Diele un nach 50 
bis 70 Jahren koſtenfrei in das Eigentbun der Stadt übergehen. Wir 
haben bis jetzt nicht gehört, daß der Magiſtrat und die Stadtverord⸗ 
neten dieſe Propoſilign in nähere Erwägung gezogen haben. Auch die 
Bauluſt in unſerer Villenſtadt iſt keine fo rege als nach den Anfängen 
zu hoffen war; bis jetzt ſind 4 Villen in Angriff 8 worden. 
— Heut und in den nächſten Tagen erfolgt, die Verlegung des hier 
garniſonirenden 1. Schleſiſchen Küraſſier-Regiments nach der neu er⸗ 


2. Juli 1872. 


bauten Reiterkaſerne bei Kleinburg und damit zugleich die Uebergabe 


der von dem Kaufmann Schottländer erkauften bisher fiskaliſchen 
Grundſtücke. — Seitens des hieſigen Polizei⸗Präſidiums i für das 


hieſige Droſchkenweſen ein neuer Tarif heraus egeben, welcher mit dem 
1. Auguſt in Wirkſamkeit treten fol, danach find einzelne Exmäßigun⸗ 
gen beſonders für Fahrzen nach der Zeit und auf weitere Entfernun⸗ 
on ins Auge debe t, denen aber auch mehrere Erhöhungen der bis⸗ 
erigen 7 tze eingeführt reſp. in Ausſicht genommen. So foll 
3. B. das 155 er ch Fahrgeld für eine Perſon, von 3 Sr jegt 
nur noch für den durch den Stadtgraben und die Oder umf (offenen 
Theil der, inneren Stadt gültig ſein, wogegen joe Fahrt darüber 
hinaus mit 5 Silbergroſchen bezahlt werden fol. Am Sonnabend 
atten dieſerhalb die Droſchlen⸗Beſitzer eine Verſammlung we 
ſchrieben, welche von etwa 250 Perſonen befucht war. In derſelben 
erklärten die Anweſenden ſich mit dem neuen Tarife nicht einverſtan⸗ 
den und heſchloſſen dem Polizeipräſſdium die Annahme der von den 
Droſchkenbeſitzern früher ſchon aufgeſtellten Taxe zu empfehlen, event. 
die eig beſtehen zu laſſen. — Am Donnerſtag hat die Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft „Breslauer Schlachtviehmarkt“ ihre Generalverſammlung abge⸗ 
halten und erſehen wir aus dem Geſchäftsbericht, daß im J 
6318 Ochſen, 7263 Kühe, 21,689 Kälber, 73,794 Hammel und 38,710 
Schweine aufgetrieben worden ſind. Gegen das Vorjahr mehr 232 
Ochſen, 210 Kühe und 1941 Schweine, dagegen weniger 1083 Kälber 
und 5019 Hammel. Der von dem Grafen Schaffgotſch auf Warmbrunn 
dem zoologiſchen Garten zum Geſchenk gemachte Pakſtier iſt von Halle 
am Freitag eingetroffen, hat aber durch die Reiſe etwas gelitten. Ei⸗ 
nige Tage ſorgſamer Pflege werden die Transportunbequemlichkeiten 
wohl bald vergeſſen machen. Auch ein Hr. v. Tſchirsky auf Drieſen hat dem 
Garten e zwei ſeltene Thierexemplare überwiden, — Unſere 
Bäckergeſellenſtrike geht feinen Ende entgegen und iſt bis auf einzelne 
bedauernswerthe Erzeſſe der Geſellen untereinander ziemlich harmlos 
verlaufen und auf dem Wege der Vereinbarung beglichen worden. 
Aus Glatz wird gemeldet, daß dort der religiöſe Fanatismus in N 
der vielen Miſſionen ſich überaus bemerkbar mache. Namentlich hat 
ſich den Gemüthern der Frauen eine große Aufregung bemächtigt und 
ſollen dieſerhalb kürzlich erſt mehrere Frauen in einer Heilanſtalt ha⸗ 
ben untergebracht werden müſſen. Dagegen ſcheint ſich in Oberſchleſten 
der Altkatholizismus immer mehr auszubreiten und ſind in Nicolai 
und Pleß am 28. und 30. v. Mts. von dem Prieſter Kaminski aus 
Kattowig Vorträge gehalten worden. — In Schweidnitz findet den 11. 
d. M. die Wahl eines Landtagsabgeordneten ſtatt und iſt ſeitens der 
Ultramontanen der Graf von Oxiolla auf 1 als Kandidat 
aufgeſtellt worden. Die „Schleſiſche Volkszeitung“ erklärt den Herrn 
Grafen für einen durchaus zuverläfſigen Mann. 
Eduard Maria Oettinger iſt ſeinen jahrelangen ſchweren 

Leiden erlegen, am 26. d. M. in den exſten Morgenſtunden bat der 
Tod den 64jährigen Greis dahingerafft. Oettinger wurde am 19. No⸗ 
vember 1808 zu Breslau geboren, beſuchte eine Privatlehranſtalt zu 
Breslau und das Gymnaſium zu Marig⸗Magdalena, ging aber wegen 
Mangel an Mitteln zur Fortſetzung ſeiner Studien nach Wien, wo 
er ſich der Journaliſtik widmete. 1829 unternahm er in Berlin die 
Herausgabe des humoriſtiſch⸗ſatyriſchen Witzblattes „Eulenspiegel“, 
wandte ſich wegen der herrſchenden Preßbeſchränkungen nach München 
und gründete hier ein ſarkaſtiſches Tageblatt „Das ſchwarze Geſpenſt“. 
Bald wurde er jedoch aus München verwieſen, ging nach Berlin und 
97585 hier den neu begründeten „Eulenſpiegel“ bis zum Jahre 1831 
ort, worauf e ohne ſich als Herausgeber zu nennen, den 
Figaro, ſetzte, der bis 1835 beſtand. Von 1836 bis 1838 redigirte er 
in Hamburg den „Argus“ und ging dann nach Wien. Hier wie auch 
bald darauf in München ausgewieſen, lebte er zuerſt in der Schweiz, 
dann in Stuttgart und Mainz, bis er ſeit Juli 1839 zu Mannheim 5 
den „Deutſchen Poſtillon“ mit der „Stafette“ redigirte und am 1. Au⸗ a 
guſt 1839 die „Allgemeine Gaſthofszeitung“ begann. Hierauf wandte 5 
er ſich nach Leipzig, wo er ſeit 1811-51 den „Charivari” und 1813 
bis 1849 den „Narrenglmanach“ herausgab. Seit 1852 lebte er in 
Paris, von wo er 1853 nach Brüſſel überſiedelte. Später nahm er 
feinen Wohnſitz in Dresden und in der Nähe diefer Stadt, in einem 
leinen Landhäuschen, in dem der kraute Oettinger die liebevollſte 
Pflege ſeitens ſeiner Familie genoß, hat ihn nun der Tod ereilt. 

* Ein off Penbifcher Näuberhauptmann, mit Namen Schet⸗ 
tulat, treibt im Heydekruger Kreiſe fein romantiſches Weſen. Ein 
zweiter „Fra Diavolo“ ua er mit feiner Tenorſtimme zierliche Ro⸗ 
manzen zu fingen,” fo meldet die „K. Hart. Z.“ Nach dem Signale⸗ 
ment iſt Schettulat in Ederkehmen geboren „31 Jahr alt, 5 Fuß 3 Zoll 
groß, von geſunder Geſichtsfarbe und kräftiger Geſtalt, ſpricht deütſch 
und littauiſch, wechſelt vielfach die Kleidung, iſt meiſt fein gekleidet, 
ſoll auf braunen Glacsehandſchuhen häufig einen goldenen Siegelring 
tragen. Unſere berliner Kriminalpolizei iſt dem Herrn von der freien 
Hand auf Requiſition der dortigen Behörden auf den Ferſen. f 

„Zum Reinigen von Uhren ließ ſich W. Tompfon in den 
Vereinigten Staaten eine Methode patentiren, welche nach der D. 
Ind.⸗Zig. darin beſteht, daß man das Uhrwerk in gereinigte Naphtha 
oder eine ende flüchtige Flüſſigleit taucht und dann erwärmter Luft 
ausſetzt. an nimmt zunächſt das Werk aus ſeinem Gehäuſe und, 
wenn die Uhr mit einem Staubdeckel verſehen iſt, auch dieſen weg 
damit die Flüſſigkeit frei durch das Uhrwerk zirkuliren kann. Hieran 
faßt man das Werk mit einem geeigneten Inſtrument, taucht es in die 
Flüſſigkeit und dreht oder quirlt es in der letzteren. Dabei ſchlemmt 
die Naphtha, indem ſie durch das Werk ſtrömt, den Staub und altes 
Oel weg. Nach dieſer Operation, welche wenige Minuten in Anſpruch 
nimmt, bringt man das Uhrwerk in erwärmte Luft von höherer Tempe⸗ 
ratur als die der umgebenden Luft. Die Verdunſtung der Fla 
geht, nachdem das Werk aus derſelben herausgenommen iſt, fo rafıh 
dor ſich, daß die Feuchtigkeit der Luft, trotz der Anwendung künſtlicher 
Wärme, ſich auf ihm kondenſirt. Von dieſer höheren Temperatur läßt 
man die Uhr ſich allmählich bis auf die Temperatur der umgehenden 
Luft abkühlen: Zum Schluß giebt man den Zapfen und fonftigen der 
Reibung ausgeſetzten Theilen das übliche Oel. Die ganze Prozedur 
nimmt nicht mehr als 6 bis 8 Minuten in Anſpruch. Der Erfolg ift 
in jeder Hinſicht befriedigend, während die Koſten im Vergleich mit 
dem gewöhnlichen Reinigungsverfahren kaum nennenswerth find. Die 
einzelnen Theile ſind durch Auseinandernehmen und Behandlung mit 
der Bürſte nicht reiner und gläuzender herzuſtellen. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Bofen. 
In Vertretung:; W. Goldbaum. 


Eengeſandt 


me ö 2 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Durch die Eröffnung der 1 -Siraumdergee Eiſenbahn iſt auf 

dem hieſigen Oberſchleſiſchen Bahnhofe ein ſolch ſtarker Perſonen⸗Ver⸗ 

kehr entſtanden, daß die dort befindlichen wenigen Beamten, trotz der 

grötzten Aufopferung, nicht mehr im Stande ſind den Andrang der 

Neiſenden in der gehörigen Pan zu überwältigen. Da faſt zu gleicher 

Zeit mit wenigen Minuten Pauſe die Hauptzüge nach allen drei Rich⸗ 

tungen abgelaſſen werden, der Billet⸗Verkauf aber zu gleicher Zeit für 

alle drei Züge ftattfinden muß, weil nur ein Verkaufsfenſter dorhan⸗ 3 

den, ſo iſt das Publikum gendtbigt, ſich Viertelſtunden lang unter 

Hunderten pon Reiſenden herumzudrängen, um endlich nach vieler 8 

1 4 Billet zu erhalten, was für Damen oft eine reine Unmög⸗ 

lichkeit iſt. 5 ; Ze 
Ebenſo müſſen die ankommenden Reiſenden auf die Ausgabe ihres 2 

Reiſtgepäcks fd lange warten, bis das Gepäck für die Abreiſenden in eg 

den beſtimmten Train verladen, weil der eine Beamte und die weni⸗ 5 

gen Gepäckträger der Gepäck⸗Expedition nicht im Stande find, beides 

zu gleicher Zeit zu bewerkſtelligen. Durch dieſe Verzögerung ift der 

Reiſende nicht im Stande ſich eine Droſchke zu beſorgen und HN a 3 

er 


genöthigt im ſtrömenden Regen den weiten Weg zu Fuß na BEN 
Stadt e . E f a 

Das Publikum iſt wohl berechtigt um Abhilfe dieſer Uebelflinde 
die betreffende Direktion zu erſuchen, da das Entgegenkommen auf 
Gegenſeitigkeit beruht. 1 .. 


Das ausführliche Programm zur Geucke'ſchen Extrafahrt 
nach dem Rhein, Straßburg und der Schweiz iſt nunmehr, lt. 
heutiger Anzeige, erſchienen. Es bietet dieſes Unternehmen eine un⸗ 
ewöhnlich vortheilhafte Reiſegelegenheit, die namentlich 
im Kreiſe der wanderluſtigen Touriſten die eifrigſte Beſprechung findet. 
Auch Geſchäfts⸗ und Badereiſende werden ſie nicht unbeachtet laſſen. 
Das Programm (30 S. Text) ift äußerſt inſtruktiv und ſei hiermit 
Allen als Führer zu einer billigen Reiſe in die herrlichen Gegenden 
des Rheins und der Schweiz empfohlen. MEI a Sm 
Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. 
„Revalescière Du Barry von London.“ 


Die delikate Heilnahrung Revalesciere du Barry beſeitigt alle 
Krankheiten, die der Mediein widerſtehen; nämlich Magens, Nerven-, 
Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber-, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und 
Nierenleiden, Tuberculoſe, Diarrhöen, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, 
Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, 
Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt in der Schwangerſchaft, 
Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleich⸗ 
1175 — Auszug aus 72,000 Certificaten über Geneſungen, die aller 

ediein getrotzt: 
N 5 Gertificat Nr. 68.471. 
Prunetto (bei Mondovi), den 26. Okt. 1869. 
Mein Herr! Ich kann Sie verſichern, daß, ſeit ich von der 


6 


wundervollen Revalesciere du Barry Gebrauch machte, das heißt ſeit 
zwei Jahren, ich die Beſchwerlichleiten meines Alters nicht mehr fühle, 
noch die Laſt meiner 81 Jahre. Meine Beine ſind wieder ſchlank ge⸗ 
worden; mein Geſicht iſt ſo gut, daß ich keiner Brille bedarf; mein 
Magen iſt ſtark, als wäre ich 30 Jahre alt. Kurz, ich fühle mich ver⸗ 
jlingt; ich Renee; ich höre Beichte, ich heſuche Kranke, ich mache ziem⸗ 
lich lange Reiſen zu Fuß, ich fühle meinen Verſtand klar und mein 
Gedächtniß erfriſcht. Ich erſuche Sie, dieſe Erklärung zu veröffent⸗ 
lichen, wo und wie Sie es wünſchen, Ihr ganz ergebener 
Abbe Peter Caſtelli, 
Bach.-es-Theol. und Pfarrer zu Prunetto, 
Kreis Mondovi. 


Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzneien. 


In Blechbüchſen von 13 Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Eos 
22 um 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund le 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr, 
15 r., 24 Pfund 18 Thlr. — Reyalescière Chocolatée in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 
48 Taſſen 1 5 5 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
& Co. in Berlin, 178 Friedrich straße; in Poſen: Rothe Apotheke, 


A. Pfuhl, Neuſtädter Apotheke zum Aeskulap G. Brandenburg, 


Krug & Fabricius, F. Fromm, Jacob lern p 8 Söhne, in 
ne bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei S. Hirſchberg, 
Firma. Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz Engel, Apo- 


theker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und nach allen Gegenden gegen 
Poſtanweiſung. 


Poſen, den 24. Juni 1872. 
Submiſſion zur Lieferung von 
Montirungsſtücken für Land⸗ 

a briefträger. 

ö Die Lieferung der für etwa 500 
Landbriefträger der Provinz Poſen er⸗ 
ee Montirungsſtücke, aus Mütze, 

; inkleid, Dienſtrock und Paletot be. 
5 ftehend, ſoll vom 1. Januar 1873 abe 
an den Mindeſtfordernden anderweit 


(18 und 12 
noch am 2., 


Großherzogthums Poſen. 


Noten der Preußiſchen Bank u. 


Lieferunge⸗Bedingungen im Bureau] Wechſel. 1,533,570. 
der unterzeichneten Ober-Poſt-DirektionLombard⸗Beſtände. - 533,620. 
Effekten 34,350. 


te Offerten find mit der Bezeich⸗ 
nung „Submiſſion für die Uebernahme 
der Lieferung von Montirungsſtücken 
für Lanbbrlefteäger⸗ zu verſehen und 


an die unterzeichnete Ober⸗Poſtdirekt on 2 
frankirt einzufenden. Borderungen von Kor 


e . denten 
Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗ Berz lige Beni en 
5 Direktion. 


mit 8 cher 
— ͤ—Kdigunng 291.520. 
Handels ⸗Regiſter. Poſen, den 30. Juni 1872. 
Die Oſtdeutſche Bank zu Poſen hat Die Direktion. 
für ihre in Poſen unter der Firma 
Oſtdeutſche Bank beſtehende und im Ge⸗ 


Grundſtuck und diverſe 
Forderungen 


5,310. 


Die ermäßigten Vergnügungshbillets 


(hin und zurück) von Berlin 1) nach Eiſenach (9 und 7 Tylr) 2) nach 
Frankfurt a. M. (165 und 12½ Thlr.) 3) nach dem Bodenſee (25½ 
und 18 8 4) nach Zürich (29½ und 22 Thlr.) 5) nach München 
hir.) 6) nach Wien (20 und 15 Thlt.) werden nur 
3,4. und 5. Juli cr. 0 verkauft im 
Central⸗Eiſenbahn Comptoir, Berlin (Neue Grünſtr. 22). 


Aetiva. 
Geprägtes Geld. Thlr. 334,350. 
Ka . Thlr. „6,750. 


94,230, 
Passiva, 
Noten im Umlauf. Thlr. 1,000,000. 


Hin. 
2 ellſchaftsregiſter des unterzeichneten Ge⸗ 
7 5 Vie Ar 180 eingetragene Aktien⸗ 
ee Geſellſchaft dem Iſidor Selmar 
5 — Löwe zu Poſen in der Weiſe Prokura 
. ertheilt, daß derſelbe zur Mitzeichnung 
. der Firma der Oſtdeutſchen Bank per 
= procura nur in Gemeinſchaft mit 
5 einem Mitgliede des Vorſtandes, be⸗ 
rechtigt iſt. 
ies iſt zufolge Verfügung vom 
heutigen Taße in unſer Proturen-Re- 
giſter unter Nr. 152 eingetragen. 
Poſen, din 26. Juni 1872. 
Königliches Kreisgericht. 
? Erſte Abtheilung. 


Handels⸗Regiſter 
Die Oſtdeutſche Produktenbank zu 
Poſen hat für ihre in Poſen unter der 
Birma „Oſtdeutſche Produktenbank“ bee 


| Freiwilligen- 


Unſer Bureau befindet ſich von heute ab 


St. Martin Nr. 58. 
Posener Bau-Bank. 


nicht möglich iſt. 


Activa. 
Pieniadz bit. . . 334,350 Tal 
Banknoty pruskie i bi- 
lety kassowe , . . 6,750 
Weksle. . . 1, 533,570 
Remanenta Lombardu 533,620 
Efekta. . ... 36,350 - 
Kamienica i rozmaite 


Poſt ftatt. 


von der Einreichende das eine mit einer Quittung der 
Kaſſe über die Talons zurückerhält. 
neuen Kupons und Talons iſt demnächſt an dem in derjriger Wieſe, 
Quittung angegebenen Vormittage gegen Rückgabe der 
letztereu zu bewirken, indem eine ſofortige Ausantwortung 


1877 und Talons zu verſehen und die Ueberſendung der 
Kupons und Talons findet alsdann an einem der nächſt⸗ 
folgenden Tage, mittelſt bloßer Couverts, unfrankirt und] 
unter Deklaration des Geldbetrages aller Kupons mit der 


Die Nachweiſung fehlender oder die Ergänzung man⸗ 


Lungenheilung. 1 
An den Kgl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin. 


Wien (Wieden, Favoritenſtraße Nr. 8). Ich litt bes 
denklich an der Lunge, man gab mich bereits 55 weil kein 
Mittel half. Da retteten mich Ihre Malz⸗Fabritate: das 
Malzextrakt⸗Geſundheitsbier und die Bruftmaldonbong, nach | 
deren Gebrauch ich genas K. Feldbacher, Zivil-Ingenieur, - 
Repräſentant der Kunſtgießerei. N 


Verkaufsſtellen in Bofen: General⸗Depot u. Haupt: 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91; Prenzel g 0, ö 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomys! 
Hr. A. Hoffbauer; in Bentſchen Hr. H. Mansard; A. 
Jaeger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Hrn. 
Cassriel & Co; in Schroda Hr. Fischel Baum; in 
Wongrowitz Hr. Herrm. Ziegel; in Pleſchen: IL. 
Zboralski. 


225 Morgen meiftentheilg Weizen 
d guten Roggenboden mit zwelſch 
lebenden und todten . 
ventar, neuer Dreſchmaſchine, Mintel 
und Sommer⸗Saaten ſind aus 0 
Hand im Dorfe Druzyn, eine N 
von Buk entfernt, ſofort unter günf 
gen Bedingungen zu verkaufen. h 

Nähere Auskunft erteilt Herr Ma⸗ 
linowski zu Wognik bei Grätz auf 
frankirte Briefe. 4 


1 * g: 5 
Landgüter Aan off 
HA 9 zum billigen Lata 
IB erſon + * 
Mega . e 


Die Abholung derſun 


g 94,20 eh 5 h 
5 ase gelhafter Verzeichniſſe würde Seitens unſerer Kaſſe porto⸗ 
Noty wobiegu bedgce 1,000,000 Tal. pflichtig erfordert werdeu müſſen. 
e 5310 - Formulare zu ſolchen Verzeichniſſen für Hieſige un 


Depozyta 2 2miesiecz- 
nem wypowiedzeniem 291,520 


Poznan, 30. Ozerwca 1872. 


Dyrekeya. 
Hill. 


Examen-Vorbereitung 
Friedrichsstr, 18, 
Posen. Dr, Theile. 


= ftehende und im Geſellſchafts⸗Regiſter 
des unterzeichneten Gerichts unter Nr. 
189 eingetragene Aktiengeſellſchaft, dem 
Buchhalter Karl Friedrich Wilhelm 
Müller zu Poſen in der Weiſe Pro⸗ 
kura ertheilt, daß derſelbe zur Mitzeich⸗ 
nung der Birma der Oſtdeutſchen Pro- 
dukten-Bauk per procura nur in Ge⸗ 
meinſchaft mit einem Mitgliede des 
Vorſtandes vera iſt. 

Dies iſt zufolge Verfügung vom heu⸗ 
tigen Tage in unſer P:okuren-Regifter 
unter Nr. 153 eingetragen. 

Poſen, den 26. Juni 1872. 


Königliches Kreisgericht. 
un Abibellusg, 0 


Meachtenswerth! 
Für Tuch⸗ und Buckskin⸗Ein⸗ 
kaäufer zur bevorſtehenden Meſſe 
a in Frankfurt a. O. 


Große 


reelle Auktion, 
Frankfurt a. O., Gr. Scharn⸗ 
raße 70, neben Fiſchers⸗Hof 


ollen am 


Montag, d. 8. Juli bis 
Dioyonnerſt,, d. 11, Juli d. J. 
650 Stück der neueſten Win⸗ 
i ter⸗ Rod» und Hoſenſtoffe, 


welche verpfändet waren und nicht ein⸗ 


ausgereicht werden. 


zuzuſtellen. Das Verzeichniß 
ſichtlich machen: 


Einreichenden, 


(J. II. III. V. VI. 


tend gegen baare Zahlung verſt. werden 
a Sir fehlerfreie Waare u. rich⸗ 
tiges Maaß w. Garantie geleiſtet 
Der Verwalter u. Aukrionstommiſſarius 


S8. Friedländer. 


Bekanntmachung 
betreffend die Ausreichung der nüchſten 
Folge von Kupons und Talons zu 

neuen Poſener Pfandbriefen. 


Die den fünfjährigen Zeitraum vom 1. Juli 1872 
bis 1. Juli 1877 umfaſſende Folge von Kupons und! 
Talons zu den von uns emittirten neuen Poſener Pfand⸗ 
briefen wird von unſerer Kaſſe hierſelbſt 


vom l. Auguſt 1822 ab 


Der gedachten Kaſſe ſind zu dieſem Behuf die bei 
der früheren Folge befindlichen Talons (ohne Pfandbriefe) 
mit einem aus einem ganzen Bogen beſtehenden Verzeichniß 
entweder perſönlich oder durch frankirte Briefe mit der Poſt 


a. die vollſtändige und deutlich geſchriebene Adreſſe des 
b. die Talons, geordnet nach den Pfandbriefs⸗Serien 


innerhalb einer jeden Serie nach den laufenden 
Nummern die Pfandbriefe, alsdann aber deren 
Summa nach Stückzahl. 
Erfolgt die Einreichung perſönlich, was nur Vormit⸗ 
tags von 9 bis 1 Uhr an den Wochentagen zuläſſig iſt, 
ſo iſt das Verzeichniß in zwei Exemplaren vorzulegen, wo⸗ 


in Bromberg die Herre 


muß in beiden Fällen er⸗ 


VII. VIII. und IX.) und 


hier am Orte unentgeldlich in Empfang zu nehmen. 


Außerdem haben ſich die genannten Herren General- 
Agenten auch zur unentgeldlichen Beſchaf⸗ 


fung dieſer neuen Kupons⸗Folge mit Talons bereit erklärt, von 5 bis 600 Morgen guten Boden 
weshalb wir denjenigen Pfandbriefs⸗Inhabern, welche da⸗ 
von Gebrauch machen wollen, anheimgeben, ihre Talons den 


Herren Hirschfeld & Wolff in V erli N 


und hier zu übergeben oder portofrei zu überſenden. 
Poſen, den 18. April 1872. 


Königl. Direktion 
des neuen landſchaftlichen Kreditvereins 
für die Provinz Poſen. 


Unter Bezugnahme auf obige Bekanntmachung fügen 
wir zur gefälligen Beachtung des intereſſirenden Publikums Corxespondenzblatt zur Be 
noch hinzu, daß Verzeichniß⸗Formulare und neue Kupons⸗ 
Folge mit Talons nicht blos durch unſere Häuſer in Ber⸗ 


lin und Poſen unentgeldlich zu erhalten ſind, 
ſondern auch durch folgende Bankhäuſer: 


in Breslau die Herren Oppenheim & 

Schweitzer, 

u Albert Arons, 

in Glogau die Commandite d. Schle- 

Sischen Bankvereins, 

in Stettin den Herrn F. Abel jun., 

in Dresden die Herren 8 e Meusel 

in Goerlitz die Communalständische 
Bank für die Preuss. 
Oberlausitz, 

in Hirschberg den Herrn David Cassel. 


Hirschfeld & Wolff, 


General- Agenten der neuen Poſener Landſchaft. 


noncen⸗Expeditton 
Nudolf Moſſe in Ben 


Ein Gut 


5 


und guten Gebäuden, wird zu kaufen 


u pachten gefucht: 
verkäufern 5 und 


Durch alle Buchhandlungen zu 


beziehen: 

1 u 1 1 a 
Schillers sämmiliche Wente 
in 4 Bänden. Mit Einlei W 
E. Gelee ne Ti 
Preis 1 Thlr. 1 
J. GS COTTA’sche Buchhandlung in 
Stuttgart 1 


Deutscher Export. 


förderung der Waaren-Au “| 
fuhr nach allen ausländischen | 


und überseeischen Plätzen. 
Dies in 10,000 Exemplaren verbrei- 
tete Gratis-Journal bildet eine regel | 
mässige Correspondenz der deutschen 
Kaufleute uud Fabrikanten mit den 
Importeuren, Grossisten, sowie mit den 
deutschen Consulaten aller Länder und 
Welttheile und setzt fortlaufend alle 
Importeure des Auslandes in den 
Stand, sich über die Industrie resp. 
Froductionsfähigkeit Deutschlands, de 
Leistungsfähigkeit seiner einzelnen Fa- 
briken, sowie über neue Erzeugnisse 
und Erfindungen, Mess-, Markt- und 
Cours-Berichte zu informiren, D 

Alle Kaufleute und Fabrikanten, 
welche im „Deutschen Export“ eine 
Besprechung ihrer Etablissements u. U 
Erzeugnisse wünschen oder Ankün :- 
digungen und Berichte veröffentlichen 
wollen, erhalten auf Verlangen Pro- 
specte mit Kosten-Tarif gratis und 
franco. rn; 
Referenten für Industrie- Berichte 
aller Branchen, sowie Lokal-Agenten 
zu Inseraten - Abschlüssen für das 
Journal werden gesucht, 


A. Rete er, 


Verlagsbuchhändler u. Herausgebe 
des „Deutschen Export“ in Berlin, 
Breitestrasse 2, 


nn — 
Ha 3 
beschlechts- vk, 
Bettnässen, Zuckerharnruhr, 
ückenmarksleiden, Impotenz) heil 
auch brieflich gründlich und sc L 
der Specialarzt Dr. med. C 
leid, Berlin, Carlstr. 22, 


2 Rn 


omp. 


RER 


2 
et 


Dir. Har- 
8, Nonders empfehlen den geehrten F mut, Berlin, Prinzenstr. 62, 
ern 255 1 
7 gem Goldöhr t ar. 
10 € 


Von ei Iten be dir 
Eee J. Posner 2 
nadeln! „ Sd kaſten, Ins a 
At: de, zee Bin, ae 5 a ebensverſicherungs 


En de OR. a Ff. aße Einem geehrten hieſigen ſowie auswärtigen Publikum zeige hiermit ergebenſt an, daß ich obiges Hotel mit Geſellſchaft 


f 5 I, = 8 4 4 wird für Poſen unter günftigen Bedin⸗ 
f een e dem heutigen Tage übernommen, daſſelbe den jetzigen Anſprüchen gemäß eingerichtet und empfehle daher ſolches aufs gungen ein zuverläffiger und thätiger 


5 aach 1 . gs Angelegentlichſte. Für gute Küche und Getränke werde ſtets Sorge tragen. Bachern nh nicht unshedlic 
ler Auswahl un noch viel in das Fa 3 v „ 

Euchlagende Artikel britpreifen. Schroda, den 2. Juli 1872. kann übergeben werden. Franco. Offer⸗ 

| Rein En 15 auf u any 1 ch 4 ten unter R H 919 befördert die An⸗ 


IT Expedition von Haaſenſtein 
keslauerſtr. u. an der Firma kenntlich. D PE noncen 

. Junker aus Berlin. ACO SOSSTler — Vogler in Berlin. 

2 — . . 5 


che H otheken-Bank Das ausführl. Programm zu meiner 5 
1 u Berlin. Extrafahrt n. d. Rhein, Strassburg u. d. Schweiz 


* 1 1 3 1 — 1 ‘ . 21 . . . € * 
Veiglegnn, durch Allrhachſte Enbinets-Drdte vom 3. April d. 3. fe pg erg a a.. Seen Men. e Man, g dm Ei, Sy 
. Wir haben mit dem heutigen Tage unſere Geſchäfte begonnen. 


die General⸗Agentur Gr. Glogau, Pofiſtraße 1 und C. Hellendall Breslau. 
Zu unſerem Geſchäftskreis gehört vornehmlich die Gewährung von kündbaren 


8 i öhnlich billig. Billetgiltigkeit zen. 
und unkündbaren Darlehen auf Liegenſchaften und Gebäude, der Erwerb und die Belei⸗ Fahrpreise außergewöhnlich billig e Wochen 


A j 3 g ür di i tati der Berlin⸗Stetti d Berlin⸗ 

hung N Forderungen, die 1 jeder 8 e Geſchäfte, 1 8 55 ee ationen der Berlin⸗Stettin und Berlin 
mnahme von Depoſiten und Vermittelung aller Arten von Bankgeſchäften. x rd Geucke, Dres den 
Fiuür die Provinz Poſen haben wir der Speditions-Bureau von Edua Dresden. 


0 l „din e e 
Commandit-Gesellschaft Herrmann Prinz & Co. 220 1a b 
5 in Poſen 


und tuufionsfäbtg Ju , Knpılımn fe 
die Vermittelung unſerer Geſchäfte übertragen. 
* Berlin, den 15. Juni 1872. 


Gutsverwalter oder 
Rechnungsführer. 

Die Direction. 
Bertheim. Abegg. 


Kleiderstoffe aller Art, dicht und klar, Seiden- 
zeuge, fertige Roben, Jupons, Umhänge, Long- 
Chäles, Sammet-, seidene und Cachemir-Paletots 
und Taniques eto. werden wegen der Mitte Juli ftatt- 
findenden Inventur zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen abgegeben. 


ofen, Markt 63. Robert Schmidt 
(vorm. Anton Schmidt,) 


Adreſſe Rob. Rodberti, Polen, Kl. 
Gerberſte. 9 im Nebenhauſe 1 Tr. 


Eine junge deutſche Mutier wünſcht 
ihren Sohn wenn möglich für immer 
in fremde Hände zu gebeu, da ſie nicht 
will, daß das Kind verderben ſoll 

Adreſſen bitte unter Chiffer L. A. 
75 an die Expd. d. Pofener Ztg. zu 
richter. 


Nicht zu überſehen! 


An mehrere Herrn Eltern mit 


alle. 

Dieſelben dürfen ſicher ſein, daß von 
letzt ab in die Wolkowitz ſche Kondito⸗ 
tel reſp. Bierkokal nur gezogene Ben⸗ 
gel mitgebracht werden. Mehrere Herrn 
Eltern ohne Galle, wundern ſich je⸗ 
doch, daß den Herrn Eltern mit Galle, 
darüber die Galle noch nicht überge⸗ 
laufen iR, daß trotz des Verbots, die 
mit in das Lokal gebrachten, von den 
B.eſitzern geduldeten Hunde, die ſich un⸗ 
ter den Tiſchen der anweſenden Gäſte 
sfimals herumgebiſſen, von denen 
dann die perrn Eltern ohne Galle, 
die Flöhe derſelden, die fie in das 
Lokal nicht mitgebracht, — genöthigt 
waren, dieſelben geduldig und ohne 
Galle mit nach Haufe zu tragen. Dies 
den betreffenden Herrn Eltern mit 
Galle zur Erwiderung von mehreren 
Herrn Eltern ohne Galle. 


„Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung erklären wir uns zur Annahme 
von Darlehns⸗Anträgen, unter Zugrundelegung einer 4½ oder öprozentigen Verzinſung, 
ſowie zu jeder ferneren Auskunft bereit. — Agenten werden in den Provinzial⸗Städten 
angeſtellt. 
A Poſen, den 1. Juli 1872, 


Commandit- Gesellschaft Herrmann Prinz & Co. 
8 Comtoir: Friedrichsſtraße Nr. 33 b. 


Die (Augsburger) z 
Allgemeine Zeitung 
koftet in ganz Deutſchland und Oeſter⸗ In meinem Delifateffen,, Südfrucht⸗ 


reich, täglich franco unter Kreuzband und Kolontal-Waarengeſchäft findet ein 
19 Mefert, Pi Monat Einen!; unge Mann aus an ändiger Familie 
maler. Biſtellungen an die Expe- unter günftigen Bedingunzen ſofort als 
dition in Augsburg. Lehrling eine Stelle. 
Julius Schottländer in Bromberg. 


| Eine geütte Maſchinennähterin 
findet dauernde Beſchaftigung 
St. Martin 16, im Hofe rechts. 


Frister & Rossmann s 


neue 


Familien-Nähmaschine 


— dei Krotoſchin. 
Ro to 
beſter e e 

Joachim Bendix. 


Dom. Izdebno b. Roaowo ſucht re⸗ 


Ein Lehrling mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen wird für mein Produkten⸗ 
geſchaͤft geſucht. 
Philipp Werner. 
Eine geübte 


Lager 


nach dem Kanonenplatz und der kleinen 
Gerberſtraße iſt geftern Abend ein gol⸗ 
denes Album mit 6 Bildern verloren 
worden. Der Finder erhält gegen Rück⸗ 
gabe d.ffelben zwei Thaler Beloh⸗ 
nung in der Annoncen ⸗Exped tion vor, 
Kaufmann & Palme. 


Familien · St achrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Noſalie Kadiſch, 
Wolff Neinſch. 


Orig. u. Antth., Letztere das 1,4 Thlr. 
5 2 Tholr., Ya Thlr., Yan YA Thlr. 
verſ. das ältene und vom Glück oft 
begünftigte Lott.⸗Compt. von Schereck 
Berlin, Breite Str. 10. 


Zur 1. Kl. Preuß. Lotterie ver 

0 Lale 7% Neblee , 150 ern 1565 g 
Auf Grund vieler ärztlicher Jeugniſſe find die ſeit 30 Jahren rühmlichſt bekannten Stollwerck ſchenTblr. ½ 2 Thlr. ½ 1 Thlr., / 15 Sgr 
l aus den vorzüglichſten Kräutern und Wurzeln bereitet, als probates Hausmittel gegen trockenen] S: Baseh, Berlin, Nolkenmarkt 14. 


uſtbo di. an — 
5 Heiferkeit in den erften Zeiten der Ratarıhe, ſelbſt Aleen Halsweh und ſogenanntes Fallen des Zäpfchens] Kellereien zum Milchgeſchaft, Bier ⸗ 


atz, 

Wilhelmsplatz 10. 

Eine gut empfohlene Muſſklehrerin 
wünſcht in od. außer dem Hanſe noch 
eintge Stunden zu übernehmen. Näh 
in d. Erp. d. Blattes. 25 
Ein Büreaugehilfe ſucht Stellung 
Näheres deim Kaufmann Plagwitz, 
Schüpenfir. 22. 


mäßige Ab Butter. D j 5 j Wer gute, freundliche, anfläı dige und 
? Rio ar en 16 Maſchinennähterin gemäiplige Aufnahme finden will, der 
N Sor. und pro Winterhalbjahr 20 Sgr. — ſofort da se begıhe NA e 75 . 
5 5 5 k orel in Miko kaw, denn da bekömm 
5 — — de ber ah , . g g 
& Per Paquet4 Sg ade : = i ea 
S ee 1 32 den per Gitzug Ein Hausſinecht, endes an Le 
3 Ss uud Na } e = welcher gute Zeugniſſe hat, findet fofortften: Bel dem jüdiigen Rabbiner gibt 
SS Die AN) 4 0 1 an W F Me er&lo St lung bei es Eis, der figt aber auf dem Thurme. 
N 5 8 8 0% % DAN 2 5 nalen 3 8 ar y 2 D. Goldberg, Schroda, den 30. Juni 1872, 
5 85 e 4 9 Er AS = 75 Nea 2 2 5 Br Lott Looſe 1 Kl ä Wil helme ſtr. 22 8 f i = Leon Ante 
17 5 — 8 2 R 5 A Leb nfte uf dem Wege vom Wilhelmsplo 
. tollwerck sche Vrust No = Ein Leh ling a lan etutreten bei 8 


Grin nat zu empfehlen. Mit ihrer lind rnden, veizfillenden irkurg verbinden fie einen angenehm aromatiſchen . ſind Breslauerſtraße 20 zu 
den magen⸗ und appetitverderbenden Na Gr. Ritterſtraße 7, Hinterhaufe, 3. 


g 3 Poln. Lıfia, Rogaſen. 
Tg In gelben, verſiegelten Paqueten à 4 Sgr. vorräthig Stock, if ein möhl. Zimmer für ein — — — _ 
Ay Voten bei A. Cie honig und in Oſtrowo bei E. Friboes und auch zwei Herren fofort del Schön 9 aifon- Ch eat er 
13 Adel n be .- de 9 0, — zu permiethen Ke e e 
Adelnau bei Apoth. A. E. Matt hie, „Pinne bei . A. Borchardt, f g 'enfag, den all. Zweites Auf⸗ 
Ventſchen dei Helens Fischer, „ Rawiez bei Cond. Gesclene Wtiwe,, Breiteſtraße Nr. 13 Pie 1 n ee treten des berühmten Preſt digitateurs 
5 Birnbaum bei L. Stargardt, „ Rogaſen bei Louis Zerenze, iR ein Laden mit angrenzender Woh⸗ Auskunft erthellt die Schleſinge rſche Prof. Mr. Herrmann im Gebiete der 
. „ Weauftadt bei A. Günther, „ Nyezywol b Apoth. . Blankennheim,|nung und im erſten Stock! zwei große Buchhandlung, Wilhelmfr. 9 8 geheimen ägyptiſchen Magie lohre eg - 
Vneſen bei Cond. 1 Madeyski und Apoth z. Pel kan, Wohnungen vom J. Oktober ad zu] Buchdandlung, Wildelmſtr. 9. liche Apparate). Dazu: Der We 
8 8 bei Louis Cüron, „Schneidemühl bei uud. Arndt, vermicthen. S 1 n ti 5 K in 1 Akt von 
„Aolanez bei Z. Stan, „ Schroda bei Fischel Baum, Wohnungen und Laden find zu ver- elkin⸗ openhagen. 
N öwiec bei T. . Jensch, „Schwerſend bei Michaelis Badt, miethen Markt 60, Ju erfragen bei A. I. Pofidampfer. „Titania“ Capt.] Liſe Pomme — Frl. Kroſchar a. Gaft, 
en bei W. Feldmann, „Schwerin bei A. Jastrote's Wıoe, J. Schönfeld. G. Ziemke. Mittwoch, den 3. Juli, Erſtes Gaſt⸗ 


Li ben dei Apoth. Zi. Gatzel, Trzemeſino Leider Mendel, 
Na bei J. M. v. Putiatyeki, „ Wittowo dei cab Berne, 

Alert bei Cond. A. Reichert, „ Zerkow bi L. Brinn und 

Nentune bei Leap. Wrzeszinski, bei Apoth. Messer. 


iel dag kalſerl. ruff. Hefſchau'pfclers 
Ein Comtoir Breitefiraße 15 ıf Abfahrt von Ipie 

Kopenhagen jeden Montag und Don- He ern Stanisleus L ſſer. Die Jourag⸗ 
* * 3 ? 2 achmillags $ Uhr, liſten. Luſtſpiel in 4 Akten von G. 


Mitt 5 8 eitag. 
Stettin jeden woch u. Sonnabend Conrad Bolz — Herr Leſſer. 


Nachmittags 2 Uhr. 
Volksgarten - Theater. 


tomysl bei Alex. Maennel, 


Bu der in nächſter Zeit fatifir- 
denden Zlehung der 


König Wilhelm⸗ Lotterie 


Hin- und Retourbillets (4 Wochen 
Galtigkeit) I. Cafüte 8 Thlr., II. Ca- 
late 6 Thlr., Deckplatz 3 Thlr. 
Rud, Christ. Eridel 
in Stettin. 


\ Geſucht 5 f 
Eſchen⸗ und Ahornſtämme 
uch Bohlen in größeren Parthien für Winterlteferunz. 


Offerten bez. F. 29. 508 befördert die Annoncen⸗Expedition 
uasenstein & Vogler in Frankfurt a. M. 


Ein Lehrling, der Buchbindes wer- 
den will, kann ſich melden dei 


C. W. Kohlschütter, 


Breslauer. 3, 


Stündchen auf Wilhelmshöhe. — Ein 
gebildeter Hausknecht ꝛc. 5 
Lotterie Looſe % Ya , Orig. ),] Eisbeine — immer noch Gisbei 
Y 2 Th., ½ 1 Th., Y 15 ©. verſ heute Dienftag den 2, d. — 
L. G Siaus ki, Berlin, Sunnowigbr.2.]| Wo 


E 


J 7 Be 
vi . Syphilis, Hautürank- 
e Kraehahn’s Hötel 1 SEINEN 

Fi . ä e n I 

W ſehr billig. u. ſcher s ne Nucl 3 27 


beute: Dienende Geiſter. — Ein 


2 


rng 


un 
a 


De A ET, Ar We a Eh. 


N * ENT j 
DE EN a a re a 


8 Ein gut erhaltener 
Vierfühl- Apparat 
für 5 . En 7 
nge l \ Aft w 

Nee 4 1 ofort Brot. 
kerſtraße Nr. 15 zu verkaufen. 


m une 

11112 Originale!!! 
„keine Imitation, Wirkliche 

Originalphotographien 
pikanter Ne od. Da- 
men in reizender Stelſung pro Died: 
1 Thlr. 15 Sr eolorirt 2 Thlr. 15 

N Sgr. und, 3 Thlr. 

ö Stereoscopen: 4, 5 und 6 Thlr. 


N 1 


Fréservativs: 
. W 2 N 2 
(Cordons) Gummi pro Dtzd. 
20 Sgr, I Thlr., Roulé. Praktischtes 
und Bestes 2 Thlr. Fischblase 1 
Thlr., 1½ Thlr., 2 Thlr. versendet 
gegen Eins od. Nachnahme, Preis- 


courant??? 
A. Graefe, Berlin, 
‚ Teltowerstr, 8. 


In allen Buchhandlun- 
gen ist zu haben: 


Keine Hämorr- 
hoiden mehr! 


Radicale Heilung dieses 
qualvollen Uebels und 
anderer Unterleibskrank- 
heiten. EI KR 
Rath und Trost 
für Hunderttau- 
sende. 
Preis 5 Sgr. Gegen 
Franco - Sendung von 7 
Briefmarken à 1 Sgr. 
auch direct vom V. 
ger- WW. Bernkba 
in Berlin, Simeon- 
str. 2, in Franco-Cou- 
vert au beziehen. N 


 Rörfen- Gelegramme, 


33 


ee Pörſe zu Poſen 
8 am 2. Juli 1872. 
57 Fonds. Bol. 34% Pfandbr 94 B., do. 4% neue do. 92 B., 923 bz. 
mn do. Rentenbr. 35 B., do. Provinz. Bankaktien 115 B., do. bproz. Provinz. 
2 Obligat. 100 G., do. 5% Kreis- Obtigat. 1004 bz., do. 50 Obra-Wteliorat;- 
DODbltig. —, do. 44% Kreis ⸗Oblig. 94 G., do⸗ 3% Stadtebllg II. Em 91 B., do. 
80% Siadl. Oblig 1904 15 preuß. 34 prozentg. Staatsſchuldſch. 91 G, preuß. 
, Aproz. Staatsanl. 96 „ Af⸗proz. do. —, Nordd. Buudesanl, 1004 G., 
8 Stargard⸗Poſener el: tien —, ruſſ. Banknoten 83 G. ausländ. 
= do. 994 G., Tellus⸗Aktien (Batusti, Chlapowsti Plater & Co.) 113 B, do. neue 
= Emiffion 105 B., Oſtdeutſche Bankaktten 1055 G. 


Be [Amtlicher Bericht.] Roggen (per 20 Centner). Gekündigt 

= 1000 Etr. Kündigungspreis 491. pr Juli 49%, Juli⸗Auguſt 47, Auguſt⸗ 

Sept. 471, Sipt.-Oft. 474 475, Herb 474478, Ott-Nor 472. 

; Spiritus [mit Faß]. Gekündigt 65,000 Liter. Kündiqungssreis 233. 

cer 100 Liter = 10.000 pCt. Tralles) pr. Juli 238, Auguft 231, Sept. 225, 
Dgttober 194, Nov. 173, Dez. 17}. 


: Privat - Evurs:- Bericht. 

5 poſen 2. Jull. Stimmung: heft. b 

A Deutſche Fonds. eb f. Landw. 120 

8 oſener 3tpror. Pfandbr. 94 us-Aktien — 

7 Fin in 14 92} l Meininger Kreditbank — 

dito Aproz. Rentenbrlefe 9a Deftert. Kredit 2005 excl. 

dito bproz. er ‚DOblig. 100% Oftdeutſche Bank 105 

dito bproz. Kreig⸗Oblig. 100 dito Wechslervereinsbank — 
dito Azproz. Kreisoblig. 94 dito Produktenbank 

dito Aproz. Stadtoblig. 91 Poſ. Prov. Wechsl. u. Disk.⸗B. 94} 


dito öproz. Stadtoblig. 100 Hof. Provinzial-Bant 114 
5 Nordd. Bundesanl. 100 . Bau-Bank — 
Preuß. Af proz. Konſols 103 leſ. Bankvereln — 


nie Apr Stan ache. 9 
103. Staatsſchuldſch. 
Köln Mid. Apo. a G. 5. 


Ausländiſche Fonds. 
Amerik. an ah Bonds 97 eftbahn 116 
dito dito 1885 Bonds 98 Breft: Glglewo 
Oeſterr Papier⸗Rente 587 
77 dito Silberrente 653-65 bz. 
dito Looſe von 1860 944 
Italieniſche Rente 67 
dito Tabaks, Obligationen — 


Galtzter (Carl Ludwigsbahn) 110 
Halle⸗Sorau-⸗Guben — 
dito Stammprior. — 


dito Tabaks⸗Aktien — 8 „Al 
Rumän. — 7 — 57 46 Sehnen Oiubalbrebapn — 
Kuſſiſch-engl. 1870er Anl. 924 Lattich⸗Limbur 5 d. 

dito dito 187 ler Anl. 91} Märkiſch-Poſ. Stamm⸗Akt. 581 br. 


Ruff. Bodenkredit⸗Pfandbr. 954 
2 n. Liquid.⸗Pfandbr. — 
ürk. 1865 öproz. Anl. 52 
dito 1869 proz. Anleihe 62 


dito Stamm Prior. 82 bz. 
Nagdeb.⸗Halberſtadt 35proz. B. — 
5 8 Ag n 171 exel. 
i r. Sũ f 
, Türkiſche Loofe 169 er lin . . 


8 Ban; Aktien, Ofipreuß. Südbahn 47 
Berliner Baulverein 131% Rechte Oderuferbahn — 
dito Bank 126 Rel Men awehl 82 


dito Produkten⸗Handelsbank — Rhein⸗Nahe 
= dito Wechdler⸗Bank 115 Schweizer Union 29 
8 Breslauer Diskontobank 127 dito Weſtbahn 50% 
5 dito Wechslerbank — Stargard⸗Poſen 100 
Be Prämienihlüffe: — 


ea [Berivatserihr) Wetter: Schön. Roggen: flau eröffgend, 
ſchließt feſter. l 75 Wispel. Kündigungspreis 49. (pr. 1000 Ktioa.) 
pr. Juli 5 G., Juli Auguft a bz. u. G., Auguft-Sept, 474 Br. u. Gd. 
Sept.⸗Okt. 47/1 - bz. u. G, Okt.⸗Rov. 475 G. 48 B. Nos. ⸗Dez. 475 G 
Epirktuß: matter. Gekündiat 20.009 Liter. Kündigungspreis 5 
10,000 Liter pCt.) pr. Juli 23 — 23} bz. u. G., Au uf 231 bz v. G., 
22, bz. u. G., Okt. 194 bz. u. G., Nov und Dezbr. im Verbande 
J. U. G., April⸗Mai 184 G., 184 B. 


Atteſte und Anerkennungen voritegeils Sthmiegel Nudolph Kietzmann in Gneſen. 
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Gegen Hals⸗ wie Bruſtleiden von 
Nutzen! 1 


Herrn L. W. Egers, Benelhnnigegtraft. Babeit Breslau. i Rau 
Wriezen, 28. Dezember 1871. f an 
Ich intereſſire mich ſehr für Ihr Fabrikat und kann es nur loben, ir⸗ r 
dem es mir in meiner Krankheit bei den Halsbeſchwerden von gro: 
ſiem Nutzen war und viel Linderung verſchaffte. Schließlich erſuche 
wieder um Zuſendung von N 
Achtungsvoll Julius Berg. 


Es empfieblt ſich bei veralteten Uebeln ſehr, den Extrakt erwärmt ein⸗ 
zunehmen. Man kauft den L. W. Egers ſchen Fenchelhonig⸗Extrakt (jede 
Flaſche trägt die im Glaſe eingebrann e Firma, ſywie Siegel und Faeſimile 
von L. W. Ejers in Breslau) nur allein dei: Amalie Wuttke in Po⸗ 
ſen, Waſſerftraße 8/9. S. G. Schubert in Liſſa. M. Haſfſe in 


Pflaster 
von A. . Stehr in Leer. 


und rapide Heilkraft, welche ſich du ch 
Alter und — Anwendung ſelbft 
nicht verliert, erfreut es ſich eines ke⸗ 
deutenden Vorzuges vor allen Salben 
oder Schmierpflaſtern und ſollte ir 
leder Fomille ſchon deshalb nicht feh⸗ 
len, weil es von neuentſtandenen Rheu · 
maſchmerzen innerhalb 2 bis 5 Stun 
den gründlich befreit, worüber zahlreich 


Wir beziehen unfere 
a u find, 14 4 
e 


Preis pro Stück 1 Thlr. 
In Poſen zu beziehen kei S. Tu 


cholski, in Birnbaum bei Julius Bör⸗ 35 Da 77 Markt 67. A. 

Bea be Bromberg bei d n bre Gr. Gerberſtraße 27. eee U di 2 6 

e e erbauten Haufe fud einige] Cine Wohnung von 3 | Fel 

cam bei M. Latte, in Geäß bel A. Im neu erbauten Hauſe fiud einig 8, mern nebf: findet fofort eine einträgliche Stell 
- DEE \ elegante Wohnungen fofort zu ver- Zubehör iſt Waſſerſtraßſe Nr. 2 im 1 713 

Unger, in Krotoschin de An erh en, oben er. zu verm. Naber Aan * ei ai i 


12. Stock vom 1. 


Produäten- Börfe. 
Berlin, 1. Jull Wind: NW Barometer: 28%, Thermomeler: 16° +. 
Witterung: kön. — Die Stimmung für Roggen war an hentigem Markte 
zwar mat! von Haufe aus, doch die Verkäufer hielten lange Beit ſeſt ar 
ihren unveränderten Forderungen und erft nach vielem Widerfischen hat man 
zu einigen weiteren Konzeſſtonen ſich verhanden Der Terminhandel iſt leid⸗ 
lich rege geweſen und auch das Effekiſvgeſchaft zeigte etwas mehr Leben, doch 
nur für beſſere Sorten zeigten ſich Reflektanſen. Gekündigt 45,000 Ctr. 
Kündigungspreis 48 Rt ner 1000 Klloer.— Roggenmehl billiger, aber 
lebhaft. Gekündigt 2500 Ctr. Kündigungspreis 7 Rt. 67 Sgr. per 100 


Sichtung der gekauften Wollen beſchaftigt if, ind die biefiget 
Swilgenhändter, fehz-thätig und _ rufen alle Sören Pete 
Ba El "a nung Ba e e 
an Mate. (8 . 3 Peelfe waren ca. 3 Kl, höher als Im daß 
oblenz, 28. Juni. Der diesjährige Wollmarkt, uf u 
Ende ging, war um 65 Zentner ſchw kr befasren, als Ne ed 5 
Die 0 


war im Allgemeinen vorzugsweiſe die mittelfeine Wolle vertreten. 

Sie e me: N 1 feine 11 715 1 6 5 mit 18.64% Sge. 
Anzelt en Pagtieen auch mit „ die m u 10 17 
Ha hear m gr., die mittelfrine auch mit 10, 17 u. 175 


Kilogr. Weizen ohne weſentliche Aenderung und wenig belebt. — Hafer raukfurt a. u . Nau 
loko unverändert, Termine geſchaftslos Gekündſgt 600 Cir. Kündigungs zu unſerm Mia e e ee eee Led 9 9 u. 
preis 46} Rt pet 1000 Kilgr. — Rühl anfänglich höher bezahlt, ermattete | jehr befriedigend ausfällt Für heſſiſche und ſämmlliche füddeutſche Wollen 
unter reichlichem Angebot. Gekändig 1500 Ctr. Kündigungsprets 251 Rt. zeigt ſich ſchon jetzt ſchr viel Begehr. („ Böiſ.⸗ Ztg.“) 1 
pr. 100 Kllogr. — Spiritus hat wenig Beachtung genoſſen, wurde etwas 0 r N., 29. Junl. Zu dem bevorſtehenden Wollmarlle 


billiger verkauft, ſchlleßt jedoch feſt. — Weizen loko per 1000 Kilgr. 72—84 
Ni. nach Qual,, per dieſen Monat 804 3 bz. Juli⸗Auguft DEE 
bz., Auzuſt⸗ Sept. —, Sept.⸗Okt. 734--724 73 bz., Okt.⸗Nov. 7271 bz 
— Roggen loke per 1000 Kilgr. 47—54f Rt. nach Qual. 905 geringer 
47 - % befjerer 43-49 ab Boden bz, 48 — 4 ab Kahn bz., guter 504 ab Boden, 
per bieſen Monat 491 —485 49 bz, Juli-Augußt AB bz., Auguſt⸗ Sept. 
2 Sept. Okt. 49 —4 bz., Okt.⸗Rov. 49 — 3 bz. — Gerſte loko per 1000 


ankfurt a. 
find bie j. t 3—4000 5 fü x > er 
Zufuhr Ather Str. Str. ang führt, man rechnet aber dur Ganzen auf ien 


Pr Ä eis-Oouran 
pro 100 Pfund 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 


Nlgr. große 44—58 Rt. nach Qual gef, kleine —. — Hafer lolo per 

b 1 025 0 chelt ee eg 41-43, ze . — — 

mit Geruch dehaft weſtpreuß 42 ab Bahn bz, per dieſ. Monat 46 bz. Juli⸗ ver | Ver; * / 
Auguf 46 by, Sept.-Okt. 44 bz. — Erben pr. 1000 Kilge. Kohwaare een feuert, | feuert, Benennung 
50 56 Ri. nach Qual., Futtern aare 43—49 Rt. nach Qual. — Raps per IA Se se | Dee Sabrikate. 
1000 Kligr. — Rübſen per 1000 Kllogr. . — Leinöl loke 100 Kiegr. Weizen⸗Mehl Nr. I. 610 JIT er Mehl 

ohne Faß 251 Rt. — Rebe! leke pr. 100 Kiloge. obne Baß 231 Rt. yer 2.526 627 Kleie * 
disſen Monat 231 4 bz, Juli-Auguſt do, Sept. Ott 244 bz, Okt. ee Es Er — |— | Graupe Nr. 1. 
Nov. 244 m bz. — See raffin (Standard white) pr. 109 Kilgr Futler - Mehl 8 1136 50 r. 3. 3. 
mit Faß lose 13 Rt B. per dieſen Monat 124 Rt., Sept.⸗Okt. 121 Rt., Kleie 1168 e 
Okt.⸗Rov. 13 Rt, Nov. Dez. 13 Rt. — Spiritus pr. 100 Liter 5 100 % Roggen - Mehl Nr. I. 415 Grü Fir 
210,09 %ͤ loko ohne Faß 24 Kt. 21 Sgr. bz, ab Speicher 24 Rt. 23 Sgr I 2. Al hen 1 
ce k e e e, eee, n, Se 
ag er. bz., Juli⸗Auguſt 24 Rt 1412-17 Sgr. bz, Auguft-Sept. . kendt⸗ 9 " N N Zi 
13-19 8 by, Sept. 20 ME 14 88. b. Si Ke 18 Mt 20-22 Sete. Ne e 


Sgr. bz Rov.⸗Dez 18 Ri. 4—10 Sgr. z. — Mebl. Weizenmehl Nr. 0 113 
IHRE, Kr. 0 u. 1 10110 Rt., Roggenmehl Nr. 0 7171 Rt. Nr. & 
u. 1 4 71 Kt. pr. 100 Kilogr. Brutte unverſteuert inkl. Sack. — Roggen 
mehl Nr. 0 u. 1 p 100 Kilgr. B., unverſt. inkl. Sack, ver dieſen Monat 7 Mt 
7.6 Sgr. bz., Juli⸗Auguſt do. Auguft Sept. 7 Rt. 74 Sgr. = >. Okt. 


— — 


Posen, 1. Mai 1872. 


Märkifch - Pofener Eiſenbahn. 


RL 9—8 Sgr. di, Okt⸗Nob. 7 Ri 8 Sgr. bz. (8.9.8. Ankanft. n 
Stettin, I. Jull An der Börfe (Amtlicher Bericht.] Wetter; ver, 1? BE 7 Ohr Bett | Espgonen-Zug Morgens. 
ändetlich. + 16 R. Barometer 28. 2. Wind: NW. — Weizen wenig Personen-Zug Abends 10 - "[ehnell-Zug Vormittage 


17 - | Personen-Zug Nachmilt 
NB, Die Personen-Züge enthalten IAV. Klasse, die Schnellzüge Hr — 


verändert, p 2000 Pfd loko gelber gerinzer 67-73 R. „ befferer u. feiner 74— 


Neueſte Depeſchen. 


Königsberg, 2. Juli. 


2000 Pfd. 100-104 Rt bz, Sept 4 5 . 5 
Dt 1054-1074 N. b. — fab böber bezahlt, p. 200 Mfbs eln 237 8 I au. f Juli. Der Pfarradminiſtrator Stolinski i 
231 bz. N 2 Nieſenburg iſt des Militärſeelſorgeramts durch das Bezirkskommando 
fe, und höher p. 00 Liter a 100 % lolo obne Beß 24. Rt. nom., Juli 241 4 


auf Befehl des Kriegsminiſters euthoben worden. Die Katholiken den 
Wehlauer Garniſon erklärten ſich für den Altkatholizismus. N" 
Verſailles, 1. Juli. Nationalverſammlung. Bei der Von? 
lage des deutſch-franzöſiſchen Vertrages erklärte der Miniſter des 
Auswärtigen, daß in Folge des Vertrages die Befreiung des Territi 
riums nur noch von dem Erfoige der Anleihe abhſinge. Beiderſei 80 jet 
anerkannt, daß die allmälige Abzahlung und die Gehietsräumung ut 
einander Schritt halten mußte. Die Landesbefreiung ſei alſo eine je 
nanzfrage. Der Minifter ſpricht die Hoffnung aus, daß die Ardenneß 
noch vor dem Frübjahr 1873 geräumt fein würden, die dritte Milliark 
würde in Folge von Verabredungen mit der Bank wahrſcheinlich Ant 
fang 1874 bezahlt und das Territorium ganz geräumt werden. Dies 
hängt ab von der Macht des Kredits, von der Ordnung der Finanzen, 
von der politiſchen Weisheit und dem Frieden Europas, von der Mä 
ßigungspolitik aller Kabinette, der Herſtellung der Ruhe und Ordnung 
in Frankreich, der Wiederaufnahme der Arbeit, der Rückkehr des al? 
gemeinen Wohlſtandes, der Solidität des Kredits. Das Vertrauen des 
Ju- und Auslandes in die franzöſiſche Regierung verſchafft u 
Ueberzeugung von der gitnftigen Aufbringung der Anleihe. Die Wel 
wird in den opferfreudigen Bemühungen Frankreichs einen Beweis del 
friedlichen Geiſtes Frankreichs erblicken, den auch Deulſchland gezeigl 
hat. Die Friedensverſicherung war der Hauptgegenſtand der Miſſion 
des Wiederaufbaues, die Frankreich Ihnen anvertraute. Durch dil 
Annahme der gegenwärtigen Vorlage werden Sie den Frieden befeſti⸗ | 
gen und unſere Unabhängigkeit ſichern. Der Minifter beantragt den | 
Dringlichkeitsbeſchluß über die Vorlage. Die Verſammlung nimmt den 
Antrag an und verweiſt die Vorlage an das Bureau zur ſofortigen 
Prüfung. Wenn 
Verſailles, 2. Juli. Nationalverſammlung. Thiors 
klärte, in der morgigen Sitzung beweiſen zu wollen, daß die Nohſtoh 
ſtener ſofort 42 Millionen und baldigſt noch weitere 60 Millionen 
werfe. Heute ſei nur die Handelsumſatzſteuer zu berathen, die e . für 
unausführbar erkläre. Rouher ſpricht die Anficht aus, daß die beſte⸗ 
henden Handelsverträge vollſtändig die Rohſtoffſteuer ausſchlteßen 
Thiers, Rouhers Anſicht bekämpfend, hebt hervor, daß die Handels 
verträge Frankreich feiner fiskaliſchen Freiheit beraubt hätten. Dage⸗ 
gen erklärt Rouher, die Verantwortlichkeit für alle Handelsverträge 
zu übernehmen, er glaube, dem Lande einen Dienſt zu leiſten, wenn er 
die Verträge heute noch vertheidige. 70 


47/4 Kt., Spiritus 243 Rt. 


Berliner Viehmarkt. 


8 Berlin, 1. Jull. Auf heutigem Viehmarkte waren an Schlachtvleh 
zum Verkauf angeirieben: 2171 Stück Hornvieh, 4698 Stück Schweine, 
31,355 Stück Schafe, 913 Stück Kälder. — Der Markt verlief im Allge⸗ 
meinen nicht fo ſehr angeregt obgleich er aber auch keineswegs träge verlief: 
Die erſten Tage des Duartalmorats konſumtren nie viel, da die hohen Mieihs 
zaßlungen viele Konſumenten zu vorläufigen Einſchtänkungen veranlaſſen. 
Auch iſt die heiße Witterung dem Fleiſchkonſum nicht günſtig. — Bor 
Hornvleh wurden vorzügliche Thiere von Exporteuren und Großſchlächtern 
gern genommen und ohne Preisreduktionen bezahlt. Mittelwaare konnte die 
frügeren Prelſe nicht behaupten und wurde trotzdem nicht geräumt. Prima. 
waare erzielte 17 — 19 Thlr. mittel 13 15 Thlr. ordinäre 10 Thlr. pr. 100 
Bid. Fleiſchgewicht. — Bei Schweinen waren die Einwirkungen der Jah 
reözeit noch mehr zu beobachten, da der Lo'alkonſum mehr als je zurück blieb 
Viſte fette Keinwaare wurde mit 1717 Ther, pr. 100 Pfd. Fieiſchgewicht 
bezahlt und densoch konnten die Beſtände lange nicht geräumt werden. Von 
Hammeln wurden ſchwere Thiere leicht verkauft und behaupteten gut die Preiſe. 
Geringe Qualitäten zeigten ſich gut verkäuflich. Kälder wurden bereits geſtern 
und heut zu Anfang bes Marktes le haft gekauft, als das Bekürfnlß gedeckt, 
ermattete die Tendenz. Preiſe blieben leidlich feſt. 


Woll Berichte. 


Stralſund, 25. Jank. Auf den am 14. und 15. d. Mir. hier abge⸗ 
haltenen Wollmarkt find 6847 Ztr. Wolle gebracht und auch ſämmtlich ver. 
kauft worden. Das größte Quantum iſt zu 63 bis 68 Thlr. pro Zentner 
verkauft. Der höchſte Preis war 70 bis 71 Thlr., der niedrigſte 50 bis 60 
Thlr. Das Schurgewicht war etwas reichlicher als das im verfloſſenen Jahre. 

Breslau, 28 Juni. Die nach Schluß der Märkte gewöhnlich ſtatt⸗ 
findende u Zeit bat diesmal im Wollhandel nicht ihre Herrſchaft aue⸗ 
geüdt. Vielmehr bereiten ſich alle Intereſſenten mit vielen Erwartungen für 
die neue Campagne vor, und was namentlich die Händler anbelangt, ſo ſor⸗ 
gen dieſelben vorläufig mehr für die Vergrößerung, als die Verminderung 
ſdrer Beſtände. In Jolge deſſen haben dieſelben nicht nur bedeutende Zufuh⸗ 
ren aus den Nachdarprovinzen herangezogen, ſondern kauſen fie auch Alles, 
was irgendwie Preismürdiges am Plage vorkommt, mit großer Enlſchloſfen⸗ 
heit auf, in der nicht unbegründeten Erwartung, in Kurzem weſenklich höhere 
Prelſe dafür zu erzielen. Zugleich haben ſich die Preiſe am biefigem Platze 
ſchon jezt um elwa 3 Thaler höher geſtellt als im Markk. 

(Börfen Zeitung) 

Breslau, 28. Jun. (Orig.⸗Ber.) Früher als ſonft 2 die Nach- 
frage in Wolle ſich wieder einzuftellen, und begünſtigt durch die Tendenz der 
meiſten deutſchen Märkte, fowie die ſtetige Haltung der Londoner Auktion, 
beginnt auch bier das Geſchäft ſich wieder zu beleben. Einſtweilen haben 
wir hauptſächlich über Platzgeſchäfte zu berichten, da die fremde Kundſchaft 
ihre Hundreife nach den Märkten kaum beendet und mit Uebernahme oder 


Druck und Verlag von W. De Wer & Co. (C. Rotel) in Pofen,] 
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